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Das Schlüsselelement der Wirtschaft
Die 41. (außerordentliche) Tagung des Rates für Gegenseitige Wirtschaftshilfe

Im Büro des ZK 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Die Lösung großer sozialöko­
nomischer Aufgaben zur Intensi­
vierung und effektiveren Gestal­
tung der gesellschaftlichen Pro­
duktion von den Staaten der so­
zialistischen Gemeinschaft wird 
aufs engste mit der Entwicklung 
und Vertiefung der Zusammenar­
beit zwischen ihnen verknüpft. 
Eine besondere Bedeutung er­
langt die Schaffung einer festen 
Basis für die Ausarbeitung ei­
ner koordinierten, in manchen 
Bereichen einheitlichen wissen­
schaftlich-technischen Politik, für 
die praktische Auswertung der 
höchsten Errungenschaften von 
Wissenschaft und Technik.

Diese kardinalen Aufgaben der 
perspektivischen Zusammenarbeit 
stehen im Blickpunkt der Teil­
nehmer der 41. (außerordentli­
chen) Tagung des Rates für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe. Sie 
wurde am 17. Dezember in Mos­
kau eröffnet. Die Tagung des 
höchsten RGW-Organs findet ver­
einbarungsgemäß1 auf Regie­
rungsebene statt.

Die Delegationen der Mit­
gliedsländer stehen unter Lei­
tung des Vorsitzenden des Miril- 
sterrates der VRB G.' Flllpow. 
des Vorsitzenden der Regierung 
der CSSR L. Strougal. des Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
DDR W. Stoph. des' Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Mini­
sterrates der Republik Kuba 
C. R Rodriques. des Vorsitzen­
den des Ministerrates der MVR 
D. Sodnom. des Vorsitzenden des 
Ministerrates der VRP Z Mess­
ner. des Ministerpräsidenten der 
Regierung der SRR C. Dascales- 
cu, des Vorsitzenden des Mini­
sterrates der UdSSR N. I. Rysh­
kow, des Vorsitzenden des Mini­
sterrates der UVR G. Lazar., des 
Ersten Stellvertreters des Vorsit­
zenden des Ministerrates- der 
SRV To Huu.

Am 17. Dezember traf der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow Im Kreml 
mit den Leitern der Regierungs­
delegationen und Sekretären der 
Zentralkomitees der Bruderpar­
telen zusammen, die an der 41. 
(außerordentlichen) Tagung des 
Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe tellnehmen.

Am Treffen beteiligten sich: 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der BKP und Vorsitzender des 
Ministerrats der VRB G. Fill- 
pow, Mitglied des Politbüros des 
ZK der BKP. Sekretär des ZK 
der BKP und Minister für Ma­
schinenbau der VRB O. Dolnow: 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der USAP und Vorsitzender des 
Ministerrats der UVR G. Lazar, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der USAP und Sekretär des ZK 
der USAP F. Havasy; Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPV 
und Erster Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrats der 
SRV To Huu, Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats 
und ständiger Vertreter der SRV 
(m RGW Tran Quynh; Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED 
und Vorsitzender des Minister­
rats der DDR W. Stoph, M1P 
glled des Politbüros des ZK der 
SED und Sekretär des ZK der 
SED G. Mittag; Mitglied des Po­
litbüros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kubas, Stellver­
tretender Vorsitzender des Staats­
rates und des Ministerrates, 
ständiger Vertreter der Republik 
Kuba Im RGW C. R. Rodrigues. 
Mitglied des Sekretariats des ZK 
der Kommunistischen Partei Ku­
bas und Botschafter der Repu­
blik Kuba In der UdSSR L. So- 
to Mitglied des Politbüros des 
ZK der MRVP und Vorsitzender 
des Ministerrats der MVR 
D Sodnom. Mitglied des Pollt-

büros des ZK der MRVP und 
Sekretär des ZK der MRVP 
D. Molomshamz; Mitglied des 
Politbüros des ZK der PVAP 
und Vorsitzender des Minister­
rats der VRP Z. Messner, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
PVAP und Sekretär des ZK der 
PVAP M. Wozlak; Mitglied des 
Politischen Exekutivkomitees des 
ZK der RKP, Ministerpräsident 
der Regierung der SRR C. Das- 
calescu, Kandidat des Politi­
schen Exekutivkomitees des ZK 
der RKP S. Andrei. Mitglied des 
Präsidiums des ZK der KPTsch 
und Vorsitzender der Regierung 
der CSSR L. Strougal, Mitglied 
des Präsidiums des ZK der 
KPTsch und Sekretär des ZK 
der KPTsch M. Jakes.

Sowjetischerseits war das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR N. I 
Ryshkow zugegen.

M. S. Gorbatschow begrüßte 
herzlich die Teilnehmer des Tref­
fens und würdigte die RGW-Ta­
gung als ein wichtiges Ereignis 
Im Leben der sozialistischen Ge­
meinschaft. Er schätzte die kol­
lektiv geleistete Arbeit bei der 
Ausarbeitung des Komplexpro­
gramms des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts der 
RGW-Mltglledsländer bis zum 
Jahr 2000 hoch ein.

Die sozialistische Ordnung bie­
tet überaus große Möglichkeiten 
dafür, die Höhen der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
zu erobern. Unsere Erfolge In

An der Arbeit der- Tagung 
nahm der Sekretär des RGW 
W. W. Sytschow teil.

Bel der Eröffnung der 41. 
(außerordentlichen) Tagung des 
RGW begrüßte sein Vorsitzender 
N. 1. Ryshkow im Namen des ZK 
der KPdSU und der Sowjetregie­
rung herzlich die Leiter der De­
legationen der Bruderländer und 
alle Tagungsteilnehmer.

Wir haben uns hier versam­
melt. führte er weiter aus, um 
das Komplexprogramm des wis­
senschaftlich-technischen F o r l- 
schritts der RGW-Mltglledslän­
der bis zum Jahre 2000 anzu­
nehmen. das für die gesamte Ge­
meinschaft von äußerst großer 
Bedeutung ist. Der Grundstein 
unserer gemeinsamen Arbeit an 
diesem Dokument wurde auf der 
Wirtschaftsberatung auf höchster 
Ebene Im Sommer des Vorjah­
res gelegt. Die Beratung. die 
den Willen aller Bruderparlelen 
zum Ausdruck brachte, stellte 
als dringende praktische Aufga­
be die Erarbeitung eines Pro­
gramms, das die Perspektiven 
der Beschleunigung des wissen- 
schaftllch-tec h n i s c h e n Fort­
schritts in den sozialistischen 
Ländern bestimmen solle. Solch 
ein Dokument wurde vereinbart 
und wird heute der RGW-Tagung 
unterbreitet.

Einen Bericht über das Kom­
plexprogramm des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts der 
RGW-Mitgliedsländer bis zum 
Jahre 2000 erstattete der Vorsit­
zende des RGW-Ausschusses für 
wissenschaftlich-technische Zu­
sammenarbeit G. 1. Martschuk.

Auf der Tagung sprach der 
Leiter der UdSSR-Delegation 
N. 1. Ryshkow. Bekanntlich faß­
te die. Wirtschaftsber^tung . quf 

' höchster, Ebene im Juni des Vor- 
1 Jahres den Beschluß, ein Kom­
plexprogramm des wissenschaft­

Treffen im Kreml

lich-technischen Fortschritts der 
RGW-Mitgliedsländer bis zum 
Jahre 2000 zu erarbeiten, das 
zur Grundlage für ein koordi­
niertes Vorgehen der Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft bei 
der Entwicklung neuer Technik 
und Technologie und deren Nut­
zung in der Volkswirtschaft wer­
den muß. Die Dringlichkeit die­
ser politischen Entscheidung Ist 
heute besonders deutlich er­
kennbar.

Eine prinzipielle Besonderheit 
der gegenwärtigen Periode ist 
die Tatsache, daß die Möglich­
keiten für ein extensives Wachs­
tum von den meisten Ländern 
der Gemeinschaft praktisch er­
schöpft sind, und dort, wo es sie 
noch gibt, wirksamer, mit höchst­
möglichem Effekt genutzt wer­
den müssen. Somit stellt das Le­
ben selbst die Länder der sozia­
listischen Gemeinschaft vor die 
generelle Aufgabe, die gesell­
schaftliche Produktion einschnei­
dend zu intensivieren.

Der Hauptweg zur Lösung 
dieser Aufgabe ist die Nut­
zung der Ergebnisse der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution. Unter den gegenwärti­
gen Verhältnissen ist diese Rich­
tung nlcnt nur von wirtschaftli­
cher. sondern auch von großer 
politischer Bedeutung. Mit ande­
ren Worten, eine Alternative für 
den Alssenschaftlich-technischen 
Fortschritt haben wir nicht. Die 
Notwendigkeit einer beschleunig­
ten sozialökonomischen Entwick­
lung auf der Grundlage des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts hat die Kommunistische 
Partei in vollem Maße bei der 
Erarbeitung der Entwürfe, der 
Neufassung des Programms der 
Partei sowie der.Hauptrichtungen 

■ ‘ der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung dér UdSSR für das 
zwölfte Plânjahrfünfi und die 

diesem Bereich sind ausschlagge­
bend dafür, die Vorzüge des So­
zialismus umfassender zur Gel­
tung zu bringen, das wirtschaft­
liche. soziale und geistige Poten­
tial unserer Länder rasch zu ver­
größern, sie technologisch unab­
hängig und gegen Druck und 
Erpressungen seitens des Impe­
rialismus geleit zu machen. Der 
Weg zu diesem Ziel führt über 
eine einschneidende Wende zur 
Intensivierung der gesellschaftli­
chen Produktion auf der Basis 
der neuesten Erkenntnisse der 
Wissenschaft und Technik, der 
Vereinigung von /Xnstrengungen 
und eines engeren Zusammenwir­
kens In den Schlüsselbereichen 
der Zusammenarbeit.

Die Realisierung des Komplex­
programms, betonte der General 
sekrelär des ZK der KPdSU, 
muß einen großen Beitrag zur 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung und zur 
Festigung der Einheit und Ge­
schlossenheit der Bruderländer 
leisten. Dies stimmt mit dem auf 
den Treffen Ihrer höchsten Re­
präsentanten vereinbarten ge­
meinsamen Kurs in vollem Um­
fang überein.

Die KPdSU betrachtet die 
Verwirklichung des Komplex­
programms als eine Aufgabe des 
ganzen Staates, der ganzen Par­
tei. als ein politisches Anliegen. 
Das ZK der KPdSU orientiert 
die sowjetischen Kommunisten 
und das Wirtschaftsaktiv darauf, 
an den gemeinsamen Bemühun­
gen der Forschungselnrlchtun- 
gen und Betriebe der Länder der 
Gemeinschaft um die Entwick­

weitere Perspektive berücksich­
tigt. Gerade davon ausgehend, 
stellen wir die Aufgabe, das Pro­
duktionspotential bei seiner 
grundlegenden qualitativen Er­
neuerung zu verdoppeln und die 
Arbeitsproduktivität auf das 
2,3- bis 2.5fache zu erhöhen.

Ein charakteristischer Wesens­
zug der neuen Etappe der wis­
senschaftlich-technischen Revolu­
tion. sagte der Redner, ist das 
stürmische Entwicklungstempo 
des Markts für Technoioglenaus- 
lausch. In den letzten zehn Jah­
ren ist der Technologlemarkl auf 
das Vierfache angewachsen, und 
der Handelsumsatz bei den Li­
zenzen übertrifft 28 Milliarden 
Dollar.

Die gegenwärtige politische 
Lage diktiert die Notwendigkeit, 
die Bemühungen der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft zur 
effektiven Nutzung der Möglich­
keiten zu vereinen, die die wis­
senschaftlich-technische Revolu­
tion auf der Grundlage derjeni­
gen Vorzüge bietet, die dem so­
zialistischen System wesenseigen 
sind. Für die Lösung der neuen 
komplizierteren Aufgaben besit­
zen wir alles Notwendige: eine 
Planwirtschaft, ein hochentwlk- 
keltes wissenschaftlich-techni­
sches Potential, qualifizierte Ar­
beiter. Spezialisten und Wissen­
schaftler.

Doch wir müssen ganz offen 
zugeben, sagte N. 1. Ryshkow, 
daß die Möglichkeiten des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts und der gemeinsamen Lö­
sung der uns erwachsenen wis­
senschaftlich-technischen Proble­
me bei weitem nicht voll genutzt 
werden. Deshalb erlangt das 
Komplexprogramm des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
für uns alle eine'strategische Be­
deutung.

Bekanntlich wurde es als 

lung und Nutzung moderner 
Technologie aufs energischste 
mitzuwirken.

Die Entwicklung von Technik 
des XXL Jahrhunderts erfor­
dert, so M. S. Gorbatschow. Ziel­
strebigkeit und breiten Spiel­
raum für Schöpfertum und In­
itiative. All das ist In unseren 
Ländern vorhanden. Hier tut 
sich ein weites Feld auf. wo auch 
die Initiativen und Talente aller 
Werktätigen, Insbesondere unse­
rer Jugend, zur Entfaltung kom­
men können.

Im Grunde genommen stehen 
wir vor qualitativ neuen Aufga­
ben, Darum muß auch an die Ar­
beitsorganisation neu herange­
gangen werden. Insbesondere Im 
Rat für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe.

Das Komplexprogramm ent­
spricht den gemeinsamen Interes­
sen. Ihm liegen die im Leben 
und In der Praxis bewährten 
Prinzipien der gleichberechtigten 
und gegenseitig vorteilhaften Zu­
sammenarbeit zugrunde. Wie die 
Erfahrung zeigt, lassen sich na­
tionale Aufgaben schneller und 
effektiver lösen, wenn die Mög­
lichkeiten und Ziele der gesam­
ten Gemeinschaft berücksichtigt 
werden und wenn unser ganzes 
Potential als Stütze dient.

Der Sozialismus wendet sich 
gegen eine technologische Ab­
kapselung und einen llegemonls- 
mus in diesem Bereich, wie sie 
den führenden Imperialistischen 
Staaten eigen sind. Das Kom­
plexprogramm sieht eine aktive 
Beteiligung aller interessierten 
sozialistischen Staaten an den 

zweckmäßig erachtet, unsere ge­
meinsamen Anstrengungen auf 
die möglichst rasche Realisie­
rung der fünf Hauptrichtungen 
der Zusammenarbeit zu konzen­
trieren: Elektronlslerung, kom­
plexe Automatisierung, ein­
schließlich flexible Produktions­
systeme, Kernenergetik. Ent­
wicklung neuer Werkstoffe und 
Technologien sowie der Biotech­
nologie. Unsere gemeinsame 
Durcharbeitung zeigte, daß die 
Priorität dieser Richtungen sehr 
richtig bestimmt worden ist.

Bei ihrer Wahl berücksichtig­
ten wir vor allem die Hauplten- 
denzen der gegenwärtigen wis­
senschaftlich-technischen Revolu­
tion und die eventuellen Richtun­
gen der Entwicklung der wis­
senschaftlichen Ideen. Die ein­
setzende umfassende Auswertung 
großer wissenschaftlicher Ent­
deckungen und der in den letz­
ten zehn Jahren akkumulierten 
technischen Errungenschaften si­
cherte den Übergang zu einer 
qualitativ höheren Stufe der ma­
schinellen Großproduktion, und 
zwar zur Automatisierung der 
wichtigsten Produktionsprozesse.

Diese Frage ist für unsere 
Staaten besonders wichtig. im 
nächsten Planjahrfünft müssen 
wir unsere Arbeit von Grund auf 
umgestalten, um eine Wendung 
bei der Verwertung technischer 
Neuentwicklungen in der Pro­
duktion zu erzielen, darunter der 
auf der Grundlage gültiger Ab­
kommen geschaffenen und ins 
Programm aufgenommenen Ent­
wicklungen.

Die Aufgaben des Komplex­
programms müssen auch in den 
Fünfjahrplänen der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
der RGW-Mitgliedsländer für 
den ‘Zeitraum Von 1986 bis 1990

(Schluß S; 3)

wlssenschaftllch-te chnlschen 
Wechselbeziehungen vor. Die 
Vereinigung unserer Kräfte be­
deutet selbstverständlich keinen 
Verzicht auf einen breiteren In­
ternationalen wissenschaftlich- 
technischen Austausch.

Die Interessen der Länder des 
Sozialismus im Kampf für einen 
dauerhaften und gerechten Frie­
den auf der Erde stimmen mit 
den Hoffnungen der Völker über­
ein. In diesem Zusammenhang 
wurde erneut die Wichtigkeit des 
konsequenten und zielstrebigen 
Kampfes für die Abrüstung und 
für die Verhinderung einer Mi­
litarisierung des Weltraumes, 
für die Konsolidierung der in­
ternationalen Sicherheit In der 
ganzen Welt und für die prakti­
sche Verwirklichung der Thesen 
der sowjetisch-amerikanischen Er­
klärung über die Ergebnisse des 
Genfer Gipfeltreffens unterstri­
chen. Es wurde die Gewißheit 
zum Ausdruck gebracht, daß der 
abgestimmte außenpolit Ische 
Kurs der sozialistischen Bruder­
staaten auch weiterhin als zuver­
lässiger konstruktiver Faktor der 
Weltpolitik dienen wird.

Zum Abschluß des Gesprächs 
berichtete M. S. Gorbatschow 
über den Verlauf der Vorberei­
tung des XXVII. Parteitages der 
KPdSU.

Im Namen der Leiter der De­
legationen der Bruderländer er­
griff auf dem Treffen G. Flllpow 
das Wort. Er dankte für das Ge­
spräch und für den herzlichen 
brüderlichen Empfang und wür­
digte den herausragenden Bei­
trag der Sowjetunion zur Vertie­
fung der sozialistischen ökonomi­
schen Integration.

Das Treffen verlief In herzli­
cher Atmosphäre und im Geiste 
des völligen Einvernehmens.

(TASS)

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
erörterte auf seiner turnusmäßi­
gen Sitzung die Frage der Tätig­
keit des Uralsker Gebietspartei­
komitees zur Verstärkung des 
Werkunterrichts, der Erziehung 
zur Arbeit und der Berufsorien­
tierung der Schüler Im Sinne der 
Forderungen der Schulreform. 
Es wurde festgestellt, daß die 
materielle Basis des Arbeitsun­
terrichts in Schulen und Lehr­
kombinaten gefestigt wird und 
Bedingungen für die Organisa­
tion der produktiven Arbeit von 
Schülern sowie für die Entwick­
lung des Netzes von Arbeitsge­
meinschaften geschaffen werden. 
Zugleich aber fehlen in einigen 
Schulen Zimmer für den Werkun­
terricht in der Unterstufe, die 
Ausrüstung der Werkstätten ent­
spricht nicht den Normativen. 
Der Effekt der Tätigkeit bei der 
Berufsorientierung ist nur ge­
ring. Die Fachrichtung der Ar­
beitsschulung stimmt nicht über­
all mit dem Bedarf an Arbeits­
kräften überein.

Das Büro des ZK verpflichtete 
das Gebietsparteikomitee, die or­
ganisatorische Tätigkeit zur Ver­
vollkommnung des Werkunter­
richts der Schüler in allgemein- 
bildenden Schulen zu verstärken 
und die Aufmerksamkeit auf die 
qualitative Umgestaltung seines 
Inhalts zu konzentrieren. Es gilt, 
die Verantwortung der Partei­
grundorganisationen für den 
Stand des Werkunterrichts, für 
die Erziehung zur Arbeit und 
die Berufsorientierung der Schü­
ler zu erhöhen. Die Avantgarde­
rolle der Kommunisten in pädago­
gischen Kollektiven bei der Lö­
sung dieser Fragen ist zu erhö­
hen, die Kontrolle des Verlaufs 
der Realisierung von Beschlüssen 
der Partei und Regierung über 
die Schulreform ist zu verstärken.

Es ist notwendig, die Erfül­
lung der Verpflichtungen der Trä­
gerbetriebe vor der Schule zu

Genosse M. S. Gorbatschow trat 
mit Saddam Hussein zusammen

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Genosse M.?S. Gor­
batschow hat am 16. Dezember 
ein Gespräch mit dem zu einem 
freundschaftlichen Arbeitsbesuch 
in der UdSSR wellenden Vorsit­
zenden des revolutionären Kom­
mandorates und. Präsidenten der 
Republik Irak Saddam Hussein 
geführt. Dabei fand ein ausführ­
licher Meinungsaustausch statt. 
Erörtert wurden Fragen der wei­
teren Entwicklung der so­
wjetisch-irakischen Beziehungen 
und eine Reihe aktueller interna­
tionaler; Probleme, darunter die 
Lage im Nahen und Mittleren 
Osten und der Kampf der ara­
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Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
beschließt, den Ersten Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Staat­
lichen Agrar-Industrie-Komitees

Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 

S. MUKASCHEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

S. KADYROWA
Alma-Ata, Haus der Regierung. 13. Dezember 1985

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Ernennung des Ersten Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Staatlichen Agrar-Industrie-Komitees 

der Kasachischen SSR Genossen S. A. ABDILDIN 
zum Minister der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
beschließt, den Ersten Stellver 
tretenden Vorsitzenden des Staat­
lichen Agrar-Industrie-Komitees

Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 

S. MUKASCHEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 

S. KADYROWA
Alma-Ata. Haus der Regierung. 13. Dezember 1985

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Ernennung des Ersten Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Staatlichen Agrar-Industrie-Komitees 

der Kasachischen SSR Genossen K. N. MUSSIN 
zum Minister der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
beschließt, den Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Agrar-Industrie­

Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 

S. MUKASCHEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

S. KADYROWA
Alma-Ata, Haus der Regierung. 13. Dezember 1985|

gewährleisten sowie die Schaffung 
von Schul- und zwischenschuli­
schen Werkstätten und Zimmern 
für den Arbeitsschulunterricht in 
den Jahren 1986 und 1987 sowie 
deren Ausrüstung abzuschMeßen. 
Die Schülerproduktlonsbrtgaden 
und -gruppen müssen in Wirklich­
keit zu Strukturelnhelton der 
Agrarbetriebe werden. Die Ar- 
beltskollektive, Fachleute, führen­
de Arbeiter und Kolchosbauern 
sind aktiver für den Werkunter­
richt und die Erziehung der ler­
nenden Jugend zur Arbeit zu 
gewinnen. Fragen der Paten­
schaft müssen in Pläne der so­
zialökonomischen Entwicklung der 
Betriebe für das zwölfte Plan­
jahrfünft aufgenommen werden.

Das Büro des ZK bestätigte 
das Komplexprogramm der Ent­
wicklung der Produktion von 
Konsumgütern und des Dienst­
leistungsbereichs für die Jahre 
1986 bis 2000 In der Republik 
und bestimmte die Aufgaben der 
Partei-, Staats- und Wirtschafts­
organe sowie der Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen und 
der Arbeitskollektive zu dessen 
Verwirklichung.

Ausgewertet wurden die Er­
gebnisse der Arbeit von Studen­
tenbrigaden in der Republik im 
Jahre 1985. Die Partelkomitees, 
die Vollzugskomitees der So­
wjets der Volksdeputlerten, der 
Kasachische Republikge w e r k- 
schaftsrat, das ZK des Komsomol 
Kasachstans sowie die Ministe­
rien und andere zentrale Staats­
organe wurden aufgefordert, ih­
nen die nötigen Bedingungen für 
die Produktlons- sowie gesell­
schaftliche und politische Tätig­
keit zu schaffen: Junge Leute weit­
gehender für die Teilnahme am 
Arbeitssemester zu gewinnen und 
Fälle der Nichterfüllung des 
Plans der Bildung von Studenten­
brigaden durch die Lehranstal­
ten sowie der Umverteilung des 
Arbeitsumfangs auszuschließen.

Es wurden auch andere Fra­
gen erörtert.

bischen Länder und Völker für 
die Konsolidierung ihrer Unab­
hängigkeit und Souveränität und 
für einen dauerhaften und ge­
rechten Frieden.

Das Gespräch verlief In sach­
licher, offener und freundschaft­
licher Atmosphäre. An dem Ge­
spräch nahmen E. A. Sche­
wardnadse, Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Außenminister der UdSSR, sowie 
T. Aziz, Mitglied des revolutionä­
ren Kommandorates. Stellvertre­
ter des Ministerpräsidenten und 
Außenminister der Republik Irak, 
teil.

(TASS)

der Kasachischen SSR Genossen 
Knjasew, Nikolai Trlfonowitsch. 
zum Minister der Kasachischen 
SSR zu ernennen.

der Kasachischen SSR Genossen 
Abdildln, Serikbolsyn Abdildaje- 
wltsch, zum Minister der Kasa­
chischen SSR zu ernennen.

Komitees der Kasachischen SSR 
Genossen Mussin, Kurgan Nur- 
chanowltsch, zum Minister der 
Kasachischen SSR zu ernennen.
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Schwerpunkt: Lebensmittelprogramm

Ziel gemeinsamer Anstrengungen—hohes Endresultat
Einleitung zum Thema

Grundlage für 
weitere Erfolge

Das Jahr 1985 geht 
zur Neige. Mit ihm en­
det auch das elfte Plan- 
Jahrfünft — eine über­
aus wichtige Etappe in 
der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung 
unseres Landes. Die 
Werktätigen der Indu­
strie und der Landwirt­
schaft haben bereits vie­
les getan; um den ge­
sellschaftlich e n Reich­
tum zu vermehren und 
Ihre Aufgaben vorfristig 
zu erfüllen. Das bezieht 
sich auch auf die Ar­
beiter und Angestellten 
des Agrar-Industrie- 
Komplexes Kasachstans. 
Jeder Tag bringt In die­
ser Hinsicht gute Mel­
dungen. Immer mehr 
Betriebe geben die vor­
zeitige Bewältigung ih­
rer Fünfjahrpläne be­
kannt und füllen die 
Reihen der Musterbetrie­
be auf.

Zu solchen zählen die 
Geflügelverelnigu n g e n 
in Wlschnjowka und

Brigadeauftrag— 
eine gute Stütze

In Nordkasachslan wächst ständig die Zahl der Kollektive, die zum BrU 
gadeauftrag übergehen. Das geht nicht immer reibungslos vor sich. Dazu 
muß man eine psychologische Barriere bezwingen, die genannte Arbeits­
organisation überprüfen und fortschrittliche Technologien anwenden. Bel 
den Kollektiven, die diese Probleme Im Komplex lösen, liegt der Erfolg 
klar auf der Hand. Als Beispiel dafür kann die Sachlage in einer Traktori­
stenbrigade aus dem Tschapajew-Sowchos dienen, die von Anatoli Kochno
geleitet wird.

Anfang des vorigen Jahres be­
gann man in der Brigade, ernst­
haft vom Kollcktlvauftrag zu 
sprechen. Die meisten Mechani­
satoren waren dafür, denn Im 
Auftrag sahen sie vor allem Re­
serven zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und des Ern­
teertrags sowie zur Festigung der 
Arbelts- wie auch der technolo­
gischen Disziplin. Die Worte der 
Bestarbeiter blieben nicht in der 
Luft schweben, sondern ballten 
sich zur Tat: Es wurde ein Ver­
trag mit der Sowchosleltung ab­
geschlossen. Nur ein Jahr ver­
ging. doch es zeigte bereits die 
Vorzüge der neuen Methode. Die 
Brigade erzielte nicht nur den 
Wehsten Hektarertrag an Getrei­
dekulturen. sondern schloß auch 
als erste Im Sowchos die Ernte­
bergung ab. Dabei tat sje das 
mit minimalem Aufwand. Das 
wird beredt durch folgende 
Kennziffern bekräftigt: Während 
die Selbstkosten einer Dezitonne 
Getreide Im ganzen Agrarbetrieb 
11 Rubel 9 Kopeken ausmachten, 
betrugen sie In der Brigade nur 
6 Rubel 86 Kopeken. Die Mlttel- 
elnsparung bei direktem Aufwand 
belief sich auf fast 50 000 Ru­
bel. Übrigens wurde ein Viertel 
dieser Summe vertragsgemäß 
den Mechanisatoren ausgezahlt.

Die ökonomische Analyse die­
ses landwirtschaftlichen Jahres 
Ist noch nicht angefertigt. Aber 
bereits Jetzt kann man sicher be­
haupten, daß sie erneut von den 
Vorteilen des Kollektivauftrags 
zeugen wird. Diese Brigade hat 
24.8 Dezitonnen Getreide je 
Hektar geerntet: Im Sowchos- 
maßstab macht diese Kennziffer 
21.3 Dezitonnen aus.

Die Brigade Kochno zählt zur 
Zelt 21 Personen. Sie bearbeitet 
4 985 Hektar, auf denen bereits 
auf 2 460 Hektar der Weizen 
nach der Intensiven Technologie 
angebaut wurde. Der übrige 
Schlag wurde mit Gerste und Ha­
fer bestellt. Auf Jedes Brigade­
mitglied entfielen hier fast 240 
Hektar zur Bearbeitung, wäh­
rend es durchschnittlich Im Sow­
chos 185 Hektar sind. Allein das 
zeugt davon, daß die Ar­
beitsproduktivität In der Auf­
tragsbrigade bedeutend höher als 
In den anderen Ist.

Dieses Kollektiv hat keine 
..überschüssige Technik". Die 
Ihm zur Verfügung stehenden 
fünf ..Klrowez'-Schlepper, vier 
Traktoren ,.T 4" und zwei,,MTS" 
sowie 21 Mähdrescher werden 
maximal ausgclastet. Jeder Me­
chanisator kann eine beliebige 
dieser Maschinen bedienen. Ohne 
diese Universalität wäre der Auf­
trag einfach undenkbar. Bel der 
Verrechnung wird berücksich­
tigt wie man gearbeitet und 
nicht, welche Arbeit man ausge­
führt hat.

Eben das hat In der Brigade 
ein tiefes Interesse eines Jeden 
für hohes Endergebnis geweckt 
und eine Atmosphäre von Ar­
beitsaktivität, Initiative und 
schöpferischer Suche geschaffen.

Nachfolgend einige Beispiele 
für die Sorge um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und um 
die Mlttelelnsparung. So nutzte 
man vor dem Übergang zur Auf­
tragsmethode beim Aufhalten der 
Feuchtigkeit die Geräte SP-11, 
die an Raupenschlepper gekop­
pelt wurden. Jetzt passen sie dem 
Kollektiv wegen Ihrer geringen 
Leistung nicht mehr. Die Briga­
demitglieder beschlossen, bei die­
ser Arbeit leistungsstarke „Klro-

Malin o w k a im Ge­
biet Zellnograd, der 
Sowchos „Slatopolskl" 
im Gebiet Koktschetaw, 
die Truste „Panfilow- 
kolchosstror’ und „Kas 
spezselmontash", um nur 
einige zu nennen. Die 
Bauarbeiter des letzte­
ren haben z. B. Ihre so­
zialistischen Verpflich­
tungen für die zusätzli­
che Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um 
1.5 Prozent In Ehren 
clngclöst und auch die 
Gestehungskosten zu­
sätzlich verringert. Den 
Erfolg haben In erster 
Linie die Intensivierung 
der Produktion und die 
Einführung der Erkennt­
nisse von Wissenschaft 
und Technik gesichert.

Nach dem Maiplc- 
num des ZK der KPdSU 
von 1982, auf dem das 
Lebensmittelprog ramm 
bestätigt worden ist. 
hat unsere Republik bei 
dessen Realisierung Fort­
schritte aufzuweisen. So

ist beispielsweise im 
laufenden Jahr die 
Milchleistung der Kühe 
merklich angcstlegcn, 
gegenüber den vori­
gen Jahren ist die Pro­
duktion von Milch und 
Eiern vergrößert wor­
den. sind die Gewichts­
zunahmen in den eioten 
Monaten der Überwinte­
rung angewachsen. Das 
alles bildet eine zuver­
lässige Grundlage für 
weitere Erfolge.

Auch im nächsten 
Planjahrfü n f t werden 
die Aufgaben zur Reali­
sierung des Lebcnsmlt- 
tclprogramms einen 
zentralen Platz In unse­
rer ganzen Tätigkeit eln- 
nehmen. Die Partei und 
die Regierung schenken 
ihnen immer mehr Be­
achtung. Im Entwurf der 
Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU 
steht es: ..Eine unbe­
dingte Voraussetzung 
für den sozlalökonoml-

wez"-Schlepper einzusetzen. Aber 
Im Sowchos gibt es keine spe­
ziellen Koppelgeräte für diese 
Traktoren. Da entwickelte man 
kollektiv ein Schema und fertig­
te danach fünf Koppelgeräte mit 
großer Arbeitsbreite. Dabei wur­
den Rahmen von ausgebuchten 
Schälpflügen und anderes Altme­
tall verwendet. Der Effekt: Jetzt 
braucht man für das Aufhalten 
der Feuchtigkeit zweimal weniger 
Zelt.

Früher zog man das Stroh mit 
zwei Traktoren und einer Schlep­
pe. die von zwei oder drei Ar­
beitern bedient wurden, zu gro­
ßen Haufen zusammen. Belm Kol­
lektivauftrag konnte sich die Bri­
gade nicht mehr solch einen Lu­
xus leisten — sowohl bei tech­
nischen Mitteln als auch bei Ar­
beitskräften. Und wieder ent­
stand infolge des kollektiven 
Denkens ein Schiebesammler für 
den ..Klrowez". Fünf Mechanisa­
toren wurden durch nur einen er­
setzt, wobei die Leistung des 
neuen Aggregats auf fast das 
Dreifache anstieg.

Man könnte noch mehrere Bei­
spiele dafür anführen, wie die 
Brigademitglieder Im großen wie 
im kleinen Schöpfertum und 
Sparsamkeit bekunden, wodurch 
sich die Auftragsmethode so erst 
recht auszeichnet. Besonders ak­
tiv und fleißig In allen Unter­
nehmungen sind Iwan Tripus und 
sein Sohn Wladimir. Sergej Kal- 
gorodow, Wladimir Nowych, 
Alexander Bartel und Juri Moch.

Manche denken, daß der per­
sönliche Wettbewerb beim Kol­
lektivauftrag eingebüßt wird. 
Nein, sein Inhalt bekommt nur 
eine andere moralische Färbung: 
Für Jeden Ist ein persönliches 
Konto angelegt worden, wo so­
wohl seine Arbeitsleistung als 
auch der Verbrauch an Kraft- und 
Schmierstoffen und Ersatzteilen 
ihren Niederschlag finden. Da­
nach kann man selbstverständllcn 
von der Arbeitseffektivität eines 
Jeden urteilen.

Freilich gibt es In der Brigade 
noch manche offene Fragen und 
Probleme. Oft hängt Ihre Lösung 
nicht nur vom Kollektiv, sondern 
auch von der Sowchosleltung ab. 
Manchmal kommt es noch vor, 
daß man die Menschen mit Arbei­
ten beauftragt, die nicht zu den 
Pflichten der Brigade gehören. 
So wird ein Teil der Mechanisa­
toren nach Abschluß der Aussaat­
kampagne, wenn Zelt kommt, sich 
der Brache zu widmen, bei der 
Renovierung des Viehzuchtkom­
plexes oder Im Winter statt beim 
Schneeaufhalten — bei der Fut­
terbeförderung eingesetzt.

Man kann natürlich auèh die 
Leiter verstehen, die die Men­
schen hin und her werfen — es 
mangelt eben an Arbeitskräften. 
Jedoch gerade das führt meist da­
zu, daß der Brigadeauftrag man­
cherorts nicht auf die Beine 
kommt.

Jetzt ist es wie nie zuvor not­
wendig, Reserven an Jedem Ar­
beitsplatz aufzudecken und zu 
nutzen und nicht mit der Auswer­
tung der fortschrittlichen Erfah­
rungen zu zögern. Das hat die 
Brigade Kochno bereits In der 
Praxis bewiesen. Es kommt nun 
darauf an. daß Ihre Erfahrungen 
zum Gemeingut aller anderer 
Kollektive des Sowchos werden.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan

schcn Fortschritt des 
Landes Jst die weitere 
Stärkung und die Erhö­
hung der Effektivität des 
Agrar-Industrie-Komple­
xes und die volle Be­
friedigung des Bedarfes 
des Landes an Seinen Er­
zeugnissen. Es kommt 
darauf an. den Übergang 
der Landwirtschaft aut 
Industrielle Grundlage 
abzuschlleßen, überall 
wissenschaftliche Syste­
me der Wirtschaftslei­
tung und intensive Tech 
nologlcn elnzuführcn... 
die Stabilität der land­
wirtschaftlichen Produk­
tion zu sichern."

Die Vorhaben sind 
groß, und um i sie ins 
Leben umzusetzen, muß 
in allen Produktionsab­
schnitten des Agrar-In­
dustrie-Komplexes tüch­
tig gearbeitet werden. 
Vor allem gilt es. die 
Arbeltsprod u k tl v 11 ä t 
sprunghaft zu steigern. 
Zur Lösung dieser Auf­
gaben wird auch das 
Agrar-Industr 1 e-K o m 1- 
tce beitragen. das Im 
Rahmen des Beschlusses 
des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der 
UdSSR ..Über die wei­
tere Vervollkommnung 
der Leitung des Agrar- 
Industrlc-Komp 1 c x c s", 
gegründet worden ist.

Im vorjährigen Herbst hatte der Lenin-Kokhos 
im Rayon Schemonaicha, Gebiet Ostkasachstan, 
etwa 5 000 Gänse angekauft, die die Grundlage 
für einen neuen Wirtschaftszweig bildeten. Die 
Gänseeier werden an die Brutanstalt geliefert. 
Temperatur und Luftfeuchtigkeit werden hier au­
tomatisch reguliert.

Die Geflügelzüchterinnen Frieda Petkau, Elvi­
ra Arnhold, die Operateurin Lilli Witterspan und 
der Mechaniker Woldemar Stroh sind von ihrer 
neuen Arbeit begeistert.

In diesem Jahr hat der Kolchos 30 000 Gänschen 
erhalten. Dieses wertvolle Vorhaben hilft dem

Kolchos, einen würdigen Beitrag zur Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms des Landes zu 
leisten.

Unsere Bilder: Lilli Witterspan bei der Vorbe­
reitung der Eier zum Ausbrüten; in*der Brutan­
stalt,

Fotos: Wladrslaw Pawlunin

Unser Beitrag wird noch gewichtiger sein
Kürzlich wurde in Zelinograd auf der Grundlage der ehemaligen Eisen­

gießerei die Produktionsvereinigung „Zelinogradkormmasch" ins Leben 
gerufen. Unser Korrespondent Alfred FUNK bat den Chefingenieur der 
Vereinigung Viktpr FELDMANN, über die Aufgaben seines Kollektivs zu 
berichten.

Zunächst ein paar Worte über 
die Eisenhütte. Nach wie vor be­
liefern wir mit Guß verschiede­
ne Betriebe unseres Landes, dar­
unter auch die Betriebe der Ver­
einigung ..Zellnogradselmasch ". 
Doch im Jahre 1982 erhielt das 
Werk eine zusätzliche Richtung. 
Da wurde nämlich mit der Er­
richtung eines Betriebs für Her­
stellung selbstfahrender Mäh­
maschinen vom Typ SKP-10 be­
gonnen. Entworfen im Uchtom- 
skl-Konstruktlonsbüro bei Mos­
kau, sind sie für den Einsatz In 
den Wüsten- und Halbwüstenre­
gionen des Landes vorgesehen. 
Dies wird unser Beitrag zur Rea­
lisierung des Lebensmittelpro­
gramms sein. Bereits im zu En­
de gehenden Jahr werden wir an 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft nahezu 150 solcher Heu­
mäher absetzen.

Zu gleicher Zelt steigern wir 
die Produktion von Eisenguß.

Wie erreichen sie das. und wie 
wird es in den kommenden Jah­
ren darum bestellt sein?

Unser Hauptziel für die nahe 
Zukunft und auf weite Sicht er­

Dank der Spezialisierung
Um die Bevölkerung besser 

mit Nahrungsmitteln zu versor­
gen, sieht das Lebensmittelpro­
gramm des Landes eine rapide 
Vergrößerung der Produktion 
von Kartoffeln und Gemüse vor. 
Die Lösung dieses Problems 
war seinerzeit auch Im Rayon 
Taranowskoje ein wichtiges Ge­
sprächsthema. Unterdessen wur­
den die Pläne der Realisierung 
dieser zweitwichtigsten Nah­
rungskultur an den Staat bis 
1982 einschließlich nicht erfüllt. 
Eine ganze Reihe von Landwirt­
schaftsbetrieben baute Kartoffeln 
an, doch kein einziger speziali­
sierte sich auf diese Kultur. „Vie­
le Köche verderben den Brei", 
behauptet der Volksmund, und 
In diesem Fall traf es erst recht 
zu.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des Malplenums des 
ZK der KPdSU von 1982 
wurde Ende Dezember des­
selben Jahres auf der Basis 
einer Nebenwirtschaft der neue 
Sowchos „Rudnenskl" gegrün­
det. Ihm wurde ein Teil der Ak- 
kcrflächen des Sowchos „Nabe- 
reshny" zugewiesen, darunter 
auch Bewässerungsland. Die für 
Berieselung geeigneten Felder

Eine wirkungsvolle 
Maßnahme

Die Entwürfe der Neufas­
sung des Programms der KPdSU 
und der Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung des Landes iür die 
nächsten fünfzehn Jahre finden 
bei allen Bauern und Landarbei­
tern volle Zustimmung. Natür­
lich bewegen uns In erster Linie 
die Probleme und Perspektiven 
der weiteren Entwicklung der 
Agrarproduktion. Im Entwurf der 
Hauptrichtungen wird erneut die 
Bedeutung der Bodenmelioration 
hervorgehoben. Eine wichtige 
Rolle hat dabei unsere Republik 
zu spielen. So ist hier beispiels­
weise vorgesehen. Arbeitet zur 
qualitativen Verbesserung der be­
wässerten Flächen und zur tech­
nischen Vervollkommnung der 
vorhandenen Bewässerungssyste­
me auf einer Fläche von 670 000 
Hektar durchzuführen: im Laufe 
des Planjahrfünfts 400 000 Hekt­
ar Bewässerungsflächen in Nut­
zung zu nehmen. Die Erfüllung 
dieser anspruchsvollen Aufgabe 
wird es ermöglichen, bei verschie­
denen landwirtschaftlichen Kultu­
ren künftig noch höhere Erträge 
zu erzielen.

Davon, daß die Bewässerung 
den Acker ergiebiger macht, 
konnten wir uns in unserem En­

gibt sich aus den Entwürfen der 
Neufassung des Programms der 
KPdSU und der Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozia­
len Entwicklung des Landes für 
die nächsten fünfzehn Jahre und 
heißt kontinuierliche Intensivie­
rung der Produktion auf der 
Grundlage konsequenter Einfüh­
rung der Erkenntnisse von Wis­
senschaft und Technik. Nur auf 
diesem Wege werden wir die 
Produktion von qualitätsvollen 
Erzeugnissen am schnellsten er­
höhen können. Greifbare Fort­
schritte In dieser Richtung las­
sen sich bereits Im laufenden 
Planjahrfünft verzeichnen. So 
sind bei uns gegenwärtig 14 
komplex mechanisierte Fließstra­
ßen. drei automatische Taktstra­
ßen für Hochdruckformung und 
neun komplex mechanisierte Ab­
schnitte produktionswirksam.

Das hat nicht zuletzt dazu 
beigetragen, daß wir den Elf­
monatsplan beim Produktionsaus­
stoß zu 102.5 Prozent erfüllen 
konnten. Die Aufgabe für Her­
stellung von Heumähern Ist zu 
101.6 Prozent geschafft wor­

nahmen Insgesamt 1 950 Hektar 
ein. Das Ist wahrhaft Jener ..gol­
dene Fonds", der die stabile Er­
zielung hoher Ernten garantiert, 
weil er für die Launen des Wet­
ters nicht anfällig ist.

Schon das erste Jahr des Be­
stehens des Spezialbetriebs be­
wies die Richtigkeit des gefaß­
ten Beschlusses. Bel einem Plan 
von 3 060 Tonnen betrug der 
Bruttoertrag 3 116 Tonnen Kar­
toffeln. An den Staat wurden da­
mals 2 400 Tonnen abgesetzt — 
um 250 Tonnen mehr als vorge­
sehen.

Die Spezialisierung veranlaßte, 
sich ernsthaft mit dem Kartoffel- 
und Gemüseanbau Zu befassen. 
Die Sowchosleltung begann, zu 
diesem Zweck Kader zu wählen 
und heranzubllden. Als Adam 
Prelß vor zwei Jahren mit einem 
Bewerbungsschreiben in den 
Sowchos kam und erklärte, daß 
er bereits siebenjährige Erfah­
rung als Kartoffelbauer Im Ge­
biet Karaganda besitze, wurde er 
nicht nur willkommen geheißen, 
sondern auch mit der Leitung ei­
ner Arbeitsgruppe beauftragt.

„Die Mitglieder meiner Ar­
beitsgruppe wurden meine Söhne 
Alexander und Gennadi. Wassili 
Tschernow und Andrej Olejnlk", 

gels-Sowchos bereits mehrfach 
Überzeugen. Folgendes Beispiel 
soll das veranschaulichen. Seit 
Beginn des laufenden Planzelt­
raums war uns das Wetter inels? 
nicht hold. In den zwei ersten 
Jahren wurde die Futtermittel Pro­
duktion durch die anhaltende Dür­
re gehemmt. Aus dieser Lage 
mußte schnellstens ein Ausweg 
gefunden werden. Daher wurde 
fürs erste beschlossen, ab sofort 
240 Hektar Ackerland zu be­
wässern. Daß wir mit dieser 
Maßnahme ins Schwarze getrof­
fen hatten, erkannten wir an den 
gestiegenen Erträgen schon ’m 
darauffolgenden Herbst. Nun baut 
unsere Brigade auf der bewässer­
ten Fläche Mals. Luzerne, Hafer 
und Rüben an. Die Erträge wach­
sen von Jahr zu Jahr. Nehmen 
wir den Mals. In diesem Herbst 
brachten wir etwa 500 Dezlton- 
nen Grünmasse Je Hektar ein. 
Dadurch konnten wir ausreichend 
Silagefutter für den Winter cin- 
lcgen. Dennoch wissen wir ge­
nau: Es sind noch nicht alle Re­
serven für die Steigerung der 
Hektarleistung ausgeschöpft. Da 
gilt es also, noch mehr Erfahrun­
gen zu sammeln sowie die Mittel 
und die Technik éffektlver einzuset­
zen. Eine Möglichkeit, den Ernte­

den. Auch die Einlösung der Ver- 
tragsverpfllchtungen. «nat eirrg. 
qualitativ höhere Stufe erreicht. 
Ich bin überzeugt: Das Erreich­
te Ist zuallererst das Ergebnis 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität um 7.2 Prozent ge­
genüber dem Vorjahr. Die Still­
standzeiten der technologischen 
Ausrüstungen sind um 27 Pro­
zent zurückgegangen. Im Inner­
betrieblichen Leistungsvergleich 
führen die Brigaden von Kon­
stantin Rusch, Abal Kadenow 
und Viktor Löffler.

Im kommenden Planzeitraum 
wird der Kurs auf Intensivie­
rung bestimmend sein. Ausge­
hend davon, haben wir den Plan 
„Intensivierung 90" entworfen. 
Er sieht unter anderem solche 
Maßnahmen vor wie die Grün­
dung des Abschnitts für Unter­
drück- und Dünnschichtformerei 
und für Abstimmung der Tech­
nologie der Gußproduktion, die 
Inbetriebnahme eines Röstofens 
vom Typ P 20. die Einführung 

numerisch gesteuerter Werkzeug­
maschinen und die Montage der 
automatischen Taktstraßen . Gi- 
sag" hergestellt In der DDR. 
Übrigens sind Fachleute aus der 
DDR derzeit bereits mit der 
Montage von zwei „Glsag’-Takt- 
straßen beschäftigt.

erzählt Adam Prelß. „Wir ent­
schlossen uns für das auftraglose 
System der Arbeitsorganisation 
und haben den Plan der Kartof­
felproduktion mit Insgesamt 
3 540 Tonnen zu 104 Prozent 
erfüllt. Unsere Arbeitsgruppe 
wurde Siegerin."

Noch ein Wirtschaftsjahr geht 
zu Ende, und man darf die Ar­
beitsleistungen der Kartoffelbauer 
Im „Rudnenskl" auswerten. Zwar 
hat die Arbeitsgruppe Prelß nach 
der Hektarleistung Ihrem Wett- 
bcwerbsrlvalen die Vorrangstel­
lung abgetreten (die Gruppe 
Iwan Kurlny rodete 130 Dezlton- 
nen Knollen von Jedem der 170 
Hektar), erzielte aber insgesamt 
einen höheren Ernteertrag — 
2 580 Tonnen. Der Sowchos ver­
kaufte an den Staat 3 468 Ton­
nen Kartoffeln und erfüllte sei­
nen Jahresplan In diesem Punkt 
zu 139 Prozent. Auch das not­
wendige Pflanzgut Ist bevorratet 
worden.

Auf die Frage, welche Lehren 
die Karloffelbauern aus ihrer 
Arbeit gezogen haben, antwortet 
Adam Prelß;

„Die Kartoffeln sind eine sehr 
anspruchsvolle Kultur. Deshalb 
müssen die Regeln der Agrotech- 
nlk strikt eingehalten werden. 

ertrag zu erhöhen, sehen wir in 
der gründlichen Analyse des Er­
reichten. Kein einziger Fehler 
darf wiederholt werden, während 
alles Wertvolle und Fortschrittli­
che unverzüglich an die große 
Glocke kommen muß.

Nach der Innutzungnahme der 
bewässerten Fläche lief Im Sow­
chos das „grüne Fließband" an. 
Als grünes Beifutter eignen sich 
am besten Luzerne und Gemische 
aus einjährigen Gräsern. Das trägt 
gleichfalls zur Steigerung der 
Melkerträge und der Zumastge­
wichte bei.

Der bewässerte Acker wird 
von nur 12 Mann bewirtschaftet. 
Unter Ihnen tun sich Viktor Fast. 
Jakob, Heinrich und Rodion Sin­
ger sowie Emanuel und Viktor 
Eckhardt — besonders hervor. 
Wir verfügen über fünf Regner 
und andere Technik. die wir 
stets in gutem Zustand halten.

Für die nahe Zukunft beab­
sichtigen wir, Insgesamt 400 
Hektar Land zu bewässern. Das 
heißt, wir werden die vorhande­
ne Fläche rekonstruieren und 160 
Hektar neu bewässern. Daselbst 
sollen die modernen und lei­
stungsstärkeren ,,Fregat"-Regner 
eingesetzt werden. Diese wir­
kungsvollen Maßnahmen verrin­
gern unsere Abhängigkeit vom 
Wetter und führen auf kürzestem 
Wege zu höheren Leistungen.

Alexander BRODT.
Brigadier

Gebiet Karaganda

Und jetzt bitte ein paar Worte 
darüber. was sich Ihr Kollektiv 
fürs nächste Planjahrfünft vorqe- 
nommen hat

Ab nächstem Jahr wird der 
schon erwähnte Heumäher be­
reits in Serie gehen. Gemäß dem 
Entwurf der Hauptrichtungen 
müssen wir die Kapazitäten für 
die Produktion von 5 000 sol­
cher Maschinen meistern. Und 
seit 1989 werden wir Baugrup­
pen für den Getreidemäher 
..Step" („Steppe") herstellen, 
der In der Vereinigung ..Paw­
lodarer Traktorenwerk W. I. 
Lenin’ " gebaut werden soll- Da­
zu sind neue Produktionsräume 
erforderlich, die wir bereits auf­
führen. Außerdem wird In den 
vorhandenen Abteilungen viel 
rekonstruiert und modernisiert. 
Im nächsten Planjahrfünft sol­
len zahlreiche Arbeitsgänge me­
chanisiert und automatisiert wer­
den. Gestützt auf den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt, 
werden wir bis 1990 die Produk­
tion von Eisenguß auf 82 000 
Tonnen, von Heumähern — auf 
rund 5 000 Stück und von Bau­
gruppen für den mechanisierten 
Komplex ..Step auf nahezu 
5 000 Stück steigern. Somit 
wird der Beitrag unseres Kol­
lektivs zur Realisierung des Lc- 
bensmlttelprogramms zusehends 
anwachsen.

Man hat zum Beispiel auf der 
ganzen Planfläche die Herbst­
furche gezogen. In der Zelt von 
den ersten Frühlingstagen an 
und bis zum Kartoffellegen muß 
der Acker mehrmals gegrubbert 
und geeggt werden, um das Un­
kraut zu vernichten. Als Pflanz­
gut sind gesunde. kalibrierte 
Knollen zu verwenden. Dann 
werden optimalste Dichte und 
frohwüchsige Saaten erzielt. Dar­
auf folgen bis zur Ernte Beriese­
lungen und Zwischenreihenbear­
beitung. Das wichtigste Ist Je­
doch. daß man auf die Bereg­
nungsanlagen .Dnepr' verzich­
tet, denn sie sichern keine tiefe 
Durchfeuchtung des Bodens. Man 
soll zu diesem Zweck besser die 
Aggregate DDA 100 M benut­
zen."

Die Spezialisierung beeinfluß­
te positiv die Erträge nicht nur 
an Kartoffeln, sondern auch an 
anderen Gemüsekulturen, die auf 
260 Hektar angebaut werden. 
Bel einem Plan von 192.3 Dezi- 
tonnen erhielt man durchschnitt­
lich 212 Dezitonnen Gartenkul­
turen Je Hektar.

Die Planabtellung teilte mit. 
daß die Kartoffelfläche Im kom­
menden Jahr um 100 Hektar 
vergrößert werden soll. Teilweise 
dadurch, vorwiegend aber durch 
die Steigerung der Hektarerträ­
ge. d. h. durch die Intensivie­
rung der Produktion, wird ge­
plant, Im zwölften Planjahrfünft

Dörfer werden 
schöner

Von Jahr zu Jahr werden die 
Dörfer Im Gebiet Pawlodar schö­
ner. An Stelle der alten Gebäu­
de entstehen moderne Einfamili­
enhäuser. und zwar nicht nur mit 
allen Bequemlichkeiten der städ­
tischen Wohnungen, sondern auch 
mit den notwendigen Wirtschafts­
gebäuden. Es werden Kulturhäu­
ser. Vorschulkinderanstalten ge­
baut. Asphaltstraßen, Grünanla­
gen mit Springbrunnen. Mär­
chenstädte für Kinder, Spiel- und 
Sportplätze gehören unbedingt 
zum Bild des heutigen Dorfes.

Auch die Produktionsgebäude 
haben sich bedeutend verändert. 
Jetzt sind vollmechanisierte und 
-automatisierte Viehzuchtkomple­
xe mit Brausebad und Erholun^s- 
räumen für das Personal, ge­
räumige Reparaturwerkstätten, 
beheizte Garagen für die Tech­
nik und vieles andere keine Sel­
tenheit mehr.

Bel der Erneuerung der Dör­
fer des Gebiets Ist die Rolle der 
ländlichen Bauarbeiter schwer 
zu überschätzen. Vor allem Ist 
das Kollektiv des Trusts „Pawlo- 
darselstrol 19" hervorgehoben, 
das den größten Beitrag dazu 
leistet und seinen Aufgaben stets 
gerecht wird. Auch in diesem 
Jahr hat es viele gute Taten auf 
seinem Konto — dem Umfang 
der Auftragsarbeiten wird voll­
ständig erfüllt, der Plan der In­
betriebnahme von Wohnungen 
wurde bedeutend Überboten, und 
die mobile Kolonne 1913 die­
ses Trustes, die vom Helden der 
Sozialistischen Arbeit German 
Jessin angeleitet wird, hat Ihren 
Fünfjahrplan bereits Im Juli be­
wältigt.

Das Geheimnis solches Errun­
genschaften liegt In der Anwen­
dung der fortschrittlichen Bau­
methoden, In der Industrialisie­
rung und Unlversallslerung, In 
der Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation, Im beruflichen 
Können und der schöpferischen 
Initiative des Kollektivs.

Die Komplexbrigade Wolde- 
mar Pfaffenrot aus der mobilen 
Kolonne 553 des Trusts „Sel- 
strol-5" hat sich beim Bau des 
Dorfklubs In der Herdbuchwirt- 
schäft „Pestschanskl", Rayon Ka- 
tschiry. mit 300 Zuschauerplät­
zen hervorgetan. Man wird sich 
hier noch lange mit guten Wor­
ten an die Brigade erinnern.

Große Hilfe bei der Neuge­
staltung der Dörfer erweisen die 
Patenbetriebe. Die Pawlodarer 
Produktionsvereinigung „Monta- 
gelnechanlsmen" hat zum Bei­
spiel den Werktätigen der spe­
zialisierten Rayonwirtschaftsver- 
einlgung von Uspenka ein schö­
nes Geschenk gemacht: Am Vor­
abend der Oktoberfeier ist hier 
ein neues Kulturhaus eröffnet 
worden. Das helle geräumige 
Gebäude Ist mit schönen Bunt­
glasfenstern und Wandbildern 
geschmückt.

Noch verantwortungsvollere 
Aufgaben stehen den Bauschaf­
fenden bevor. Die Landwirtschaft 
des Gebiets soll solch eine gro­
ße Fläche regelmäßig bewässer­
ter Felder bekommen, die die 
störungsfreie Versorgung der Be­
völkerung mit Agrarerzeugnissen 
unabhängig von den Witterungs­
verhältnissen garantieren würde. 
Daran arbeiten gegenwärtig die 
Kollektive der Truste „Pawlodar- 
wodstrol". „Irtyschsowchosstrol' * 
und anderer Organisationen.

Gegenwärtig werden In den 
Kollektiven der ländlichen Bau­
schaffenden wie auch im ganzen 
Lande die Entwürfe der Neufas­
sung des Programms der KPdSU 
und der Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für flle 
Jahre 1986 bis 1990 und für den 
Zeitraum bis zum Jahr 2000 er­
örtert. Diese Dokumente begei­
stern sie zu neuen Leistungen. 
In den Baukollektiven überprüft 
man Jetzt die früher übernomme­
nen Verpflichtungen und stellt 
Gegenpläne auf.

Peter GROSS

die Lieferungen von Gartenpro­
duktion an die Städter etwa zu 
verdoppeln. Es liegt klar auf der 
Hand, daß es ohne Spezialisie­
rung und ohne Anwendung der 
neuen Form der zXrbeltsorganisti- 
tion und Entlohnung, bei der die 
Arbeiter an den besten Ender­
gebnissen äußerst interessiert 
sind, das alles unmöglich wäre.

Nicht die letzte Rolle spielt 
hier auch die moralische Auf­
munterung für gewissenhafte Ar­
beit. Adam Prelß arbeitet hier 
erst zwei Jahre als Gruppenlei­
ter. Aber auch In dieser kurzen 
Frist hat er 1m Sowchos und Im 
Rayon Ansehen verdient: Sein 
Porträt schmückt die Allee des 
Arbeitsruhmes des Rayons und 
die Ehrentafel des Sowchos. Sei­
nem ältesten Sohn Alexander 
machte der Sowchos auf eigene 
Kosten eine Hochzeit und über­
reichte den Neuvermählten die 
Schlüssel zu einer neuen Woh­
nung. /\ls Gennadi zum Armee­
dienst mußte, wünschten der Sow- 
chosdlrektor und der Sekretär 
des Komsomolkomitees dem Jun­
gen Mann, ebenso gewissenhaft 
zu dienen, wie er gearbeitet hat. 
und unbedingt In den Sowchos 
zurückzukehren, der Ihm bereits 
heimisch geworden Ist.

Konstantin ZEISER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanal
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berücksichtigt werden. Das so­
wjetische Regierungshaupt infor­
mierte die Tagungsteilnehmer, 
daß alle wichtigsten Themen des 
Programms im Entwurf der 
Hauptrichtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR ihren Niederschlag 
gefunden haben, und bei der Er­
arbeitung der Entwürfe des 
Plans für die Jahre 1986 bis 
1990 ist die Entwicklung spezia­
lisierter Produktionsbereiche für 
eine Reihe neuer Erzeugnisse in 
Übereinstimmung mit dem Pro­
gramm vorgesehen worden.

Der Vorsitzende des Minister­
rates der UdSSR informierte die 
Tagung über die Entwicklung 
biotechnologischer Forschungen 
in der UdSSR und sagte unter 
anderem, daß für den Zeitraum 
des zwölften Fünfjahrplans die 
Entwicklung und Überleitung 
von rund 250 grundsätzlich neuen 
Erzeugnissen auf der Basis der 
Biotechnologie konzipiert ist. 
Unsere Zusammenarbeit, sag­
te er. wird zweifellos 
zur Entwicklung dieser pro­
gressiven Richtung beitragen.

Die Sowjetunion stellt für Ar­
beiten gemäß diesem Programm 
leistungsstarke, besonders auto­
ritative Forschungs-, Knnstruk- 
tlons- und wissenschaftliche Pro- 
duktionskollcktive bereit. Für de­
ren exakte und effektive Zusam­
menarbeit mit den Organisationen 
der anderen Länder, führte der 
Vorsitzende des Ministerrates der 
UdSSR weiter aus, haben wir die 
Konzeption einer Leitorganisati­
on unterbreitet. Diese Form der 
Zusammenarbeit soll uns bei c*er 
Lösung der Hauptaufgabe hel­
fen, die Verbindungen zwischen 
den praktischen Durchführern des 
Programms in unseren Ländern 
herzustellen. Für die sozialisti­
sche Integration hat die Herstel­
lung von Direktverbindungen ei­
ne große Bedeutung. Und es gilt, 
diese Form der Zusammenarbeit 
größtmöglich zu erweitern.

Auf Beschluß des Politbüros 
des ZK der KPdSU werden zur 
Zeit in der Sowjetunion grund­
sätzlich neue Institutionen — 
interdisziplinäre wissenschftllch- 
technische Komplexe — gebildet. 
Sie werden fast alle zu Leitinsti­
tutionen in bezug auf die Proble­
me des RGW-Komplexprogramms. 
Auf der Basis führender For­
schungsinstitutionen des Landes 
werden in der UdSSR ähnliche 
Komplexe in den wichtigsten 
Richtungen entstehen.

Bel der Erwägung der Ressour­
cenabsicherung des Komplex­

programms und der organisatori­
schen Maßnahmen zu seiner Er­
füllung überprüfen wir bei uns 
manches erneut. Die Sowjetreglc- 
rung stattet die Leitinstitutionen 
mit dem Recht aus. Kontrakte mit 
den Organisationen anderer RGW- 
Mitgliedsländer einzugehen so­
wie Arbeitsergebnisse im Rah­
men der Zusammenarbeit In die­
sem Problem weiterzuleiten.

N. I. Ryshkow unterstrich die 
Wichtigkeit der Entwicklung auch 
anderer Formen der Zusammen­
arbeit der RGW-Länder, insbeson­
dere gemeinsamer wissenschaftli­
cher Produktionsvereinigungen, 
die nach einheitlichen Plänen ar­
beiten. Einen bedeutenden Platz 
in der Ansprache wurde der um­
fassenden Überleitung der Er­
gebnisse wissenschaftlicher Erar­
beitungen in die Industrielle 
Produktion eingeräumt, die pro­
grammgemäß ausgeführt werden.

Die ganze Menschheit wird 
auch künftig Vergleiche ziehen 
zwischen den Früchten der wis­
senschaftlich-technischen Revolu­
tion in den sozialistischen Län­
dern und In der Welt des Kapi­
tals. Sie sieht Jetzt schon, daß es 
sich bei dem von der RGW-Ta­
gung zu beschließenden Pro­
gramm um ein Programm 
des fried liehen Schaffens 
im Interesse des Menschen han­
delt. Dabei streben wir nicht da­
nach. eine Art privilegierten 
Klubs von Staaten zu schaffen, 
die das Monopol auf die neuesten 
wissenschaftlich-technischen Er­
rungenschaften besitzen.

Was die Sowjetunion betrifft, 
so setzt sie sich auch weiterhin 
unbeirrt und konsequent dafür 
ein, die Anstrengungen ?verschie- 
dener Länder zur Nutzung revo­
lutionierender Neuerungen In 
Wissenschaft. Technik und Tech­
nologie im Interesse des Friedens 
und des Fortschritts der Mensch­
heit und zum Wohle aller Völker 
zu vereinen. Das hat auch Genos­
se M. S. Gorbatschow in Genf 
deutlich zum Ausdruck gebracht.

/Xbschließend äußerte N. I. 
Ryshkow die Überzeugung, daß 
die Brudcrländer alles Notwendi­
ge zur erfolgreichen Realisierung 
des Komplexprogramms des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts unternehmen werden.

Unsere Partei und unser Staat 
bewerten hoch die Initiative des 
ZK der KPdSU und der Sowjet­
regierung. die Vorbereitung und 
Erörterung des Entwurfs des ge­
meinsamen Programms zu be­
schleunigen, sagte G. Filipow, 
Wir würdigen die große Arbeit, 
die von der sowjetischen Seite 

bei der Ausarbeitung des Doku­
ments geleistet wurde.

Die Erreichung der Im Pro­
gramm festgelegtcn Ziele, unter­
strich der Vorsitzende des Ml- 
nisterrats der VRB, wird die nö­
tigen wissenschaftlichen, technl- 
senen und technologischen Vor­
aussetzungen für die Schaffung 
der materiell-technischen Basis 
des reifen Sozialismus, für die 
Beschleunigung des Übergangs 
zur Intensiven Entwicklung der 
Volkswirtschaft, für die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und Erhöhung des Tempos des 
Wirtschaftswachstums, für die 
progressiven strukturellen Wand­
lungen in der gesellschaftlichen 
Produktion, für die Hebung 
des Wohlstands unserer Völker 
gewährleisten.

Gegenwärtig kommt es darauf 
an, rasch und komplex alle Fra­
gen zu lösen, von denen die prak­
tische Realisierung der von uns 
gestellten Ziele und Aufgaben 
abhängt. Wir müssen kühner an 
die Einrichtung gemeinsamer wis­
senschaftlicher Institute, Labora­
torien und Konstruktionsbüros 
herangehen. Von großer Bedeu­
tung sind die Herstellung direk­
ter Kontakte zwischen den an der 
Erfüllung der Programmaufgaben 
beteiligten Organisationen und die 
Eintragung wesentlicher Ände­
rungen In den Inhalt und die 
Arbeitsmethoden aller RGW-Or­
gane.

Das der Tagung zur Erörte­
rung unterbreitete Programm, 
welches wir unsererseits billigen 
und zur Annahme empfehlen, er­
klärte G. Lazar, ist sowohl vom 
ökonomischen als auch politischen 
Standpunkt aus äußerst aktuell. 
Es stellt eine der entscheidenden 
Etappen unserer Vorwärtsbewe­
gung dar.

Die von der Tagung formulier­
ten Aufgaben widerspiegeln die 
Interessen unserer ganzen Län­
dergemeinschaft und jedes ein­
zelnen Mitgliedslandes des Rates 
und tragen zur erfolgreichen Er­
reichung der nationalen Ziele béi. 
Die Im Programm entworfenen 
Prioritätsaufgaben stimmen im 
Grunde genommen mit den Auf­
gaben überein, die auf dem XIII, 
Parteitag der Ungarischen So­
zialistischen Arbeiterpartei for­
muliert worden sind.

Ferner ging der Redner auf 
die Entwicklung solcher führen­
den Zweige in dej- UVR wie die 
Kernenergetik ein. Er informier­
te über das Programm der For­
schungsentwicklungen im Be­
reich der Biotechnologie und an­
derer neuer Technologien sowie 
über deren Anwendungsbereiche.

Er sagte, daß die ungarischen 
Forschungs- und Projektlerungs- 
elnrichtungen die Realisierung 
des Komplexprogramms fördern 
können, und zwar vor allem durch 
die Entwicklung und entsprechen­
de Anwendung von Metallen, un­
ter aderem solcher, die zur Schaf­
fung der Mittel von Mikroelektro­
nik, zur Ausarbeitung entspre­
chender Technologien und Aus­
rüstungen notwendig sind, sowie 
durch den Bau von Meßtechnik.

Die Regierung der SRV und 
alle wissenschaftlich-technischen 
Mitarbeiter Vietnams schätzen den 
entscheidenden Beitrag der So­
wjetunion zur Vorbereitung des 
Komplexprogramms der RGW- 
Mitgliedsländer hoch ein, sagte 
To Huu. Wir überlassen die füh­
rende Rolle bei der Organisation 
und Realisierung des Programms 
der Sowjetunion dem Lande, das 
über das gewaltigste ökonomische 
und wissenschaftlich-technische 
Potential verfügt.

Das Komplexprogramm mit 
seinen Zielen. Aufgaben und 
Prinzipien sowie den gewählten 
fünf Prioritätsrichtungen wird 
zweifellos Bedingungen für die 
erfolgreiche Verwirklichung der 
technischen Revolution durch die 
Bruderländcr. der Beschleuni­
gung der sozialökonomischen Ent­
wicklung der RGW-Mitgllcdstaa- 
ten und der Erhöhung des Ni­
veaus des' materiellen und geisti­
gen Lebens ihrer Völker schaf­
fen.

Die Annahme des Prinzips der 
Übergabe der Resultate wissen­
schaftlich-technischer Entwick­
lung, gerichtet auf die Schaf­
fung günstiger Verhältnisse für 
die Teilnahme ah der Reällsle- 
rimg des Komplexprogramms an 
die SRV, die Republik Kuba und 
die MVR auf Vorzugsbedingun­
gen, vorwiegend unentgeltlich, 
Ist ein wichtiger Schritt, der dem 
Sinn und dem Buchstaben des 
Beschlusses der Wlrtschaftsbera- 
tung der RGW^Mltgliedstaaten 
auf höchster Ebene entspricht.

W. Stoph, der darauf sprach, 
sagte, daß die DDR auch künftig 
ihre wirtschaftliche und wissen­
schaftlich-technische Zusammen­
arbeit mit der Ud$SR und ande­
ren RGW-Mitgliedsländern ent­
sprechend den Ergebnissen der 
Sofioter Tagung des Politischen 
Beratenden Ausschusses der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags erweitern wird.

Die Anstrengungen unserer 
Länder auf dem Gebiet der Wis­
senschaft und Technik stimmen 
völlig mit der von der sozialisti­
schen Gemeinschaft bekundeten 
friedlichen Initiative zur Abwen­

dung der Gefahr eines nuklea­
ren Konflikts. zur Einstellung 
des Wettrüstens sowie zur Ge­
sundung der internationalen Lage 
überein.

Der Redner behandelte einge­
hend Fragen der Beschleunigung 
von Entwicklungsarbeiten unu 
der Anwendung von fortschrlttll- 
chén Technologien In einer Rei­
he von Schlüsselzweigen. Zur 
Verwirklichung von langfristi­
gen zweiseitigen Programmen 
der Zusammenarbeit auf dem Ge­
biet der Wissenschaft. Technik 
und der Produktion hat die DDR 
Vereinbarungen, z. B. mit der 
UdSSR, erzielt, die den ganzen 
Komplex des Zusammenwirkens 
von Forschungs- und Entwick­
lungsarbeiten bis zu der Aufnah­
me der Serienfertigung von spe­
zialisierten Erzeugnissen umfaßt.

Zwecks Realisierung des Kom­
plexprogramms wird die DDR 
die unmittelbare Zusammenarbeit 
zwischen den In ökonomischer 
Hinsicht starken Produktionsver­
einigungen und Forschungsein­
richtungen und der entsprechen­
den Partnern In den RGW-Mlt- 
glledsländern auf vertraglicher 
Grundlage entwickeln.

Die Tatsache, daß wir uns heu­
te In einer Atmosphäre versam­
melt haben. da es zu scheinen 
beginnt, daß die sich erst vor 
Wochen dem nuklearen Inferno 
unvermeidlich entgegengebende 
Welt auf den Weg der Verhand­
lungen und der Entspannung zu­
rückkehren kann, haben wir In 
entscheidendem Maße der festen 
und zugleich friedensfördernden, 
von der sozialistischen Gemein­
schaft unterstützten Politik der 
Partei, der Regierung und des 
Volkes der Sowjetunion zu ver­
danken, betonte C. R. Rodriques.

Was das Ziel dieser Sitzung 
betrifft, führte er weiter aus, so 
hat Fidel Castro mit Enthusias­
mus die Initiative der sowjeti­
schen Seite unterstützt, die Aus­
arbeitung des zur Debatte stehen­
den Programms zu beschleuni­
gen. Wir sind bereit, zu dessen 
Verwirklichung nach Kräften 
beizutragen.

Der riesige Impuls, den die so­
zialistische Wissenschaft und 
Technik dank dem Programm, 
das wir zur Zelt annehmen, emp­
fangen wird, wird sich zweifel­
los auf die verhältnismäßig we­
niger entwickelten Länder wie 
Vietnam. Mongolei und Kuba 
auswirken.

Die mit der UdSSR und ande­
ren sozialistischen Ländern zur 
Entwicklung unserer Wirtschaft 
geschlossenen verschiedenen Ver­

träge bis zum Jahr 2000 beru­
hen auf der Anwendung der fort­
schrittlichsten Wissenschaft und 
Technik.

D. Sodnom hob In seiner Re­
de hervor, daß das Komplexpro­
gramm, das auf der Tagung an­
genommen wird, die koordinier­
te ökonomische und wissen­
schaftlich-technische Politik der 
Bruderländer festlegt. Es Ist be­
rufen, die Erzielung des höchsten 
Niveaus der Wissenschaft. Tech­
nik und Produktion In der Ge­
meinschaft zu gewährleisten, die 
Intensivierung der Wirtschaft, 
die Beschleunigung der sozial- 
ökonomischen Entwicklung jedes 
Bruderlandes und der ganzen 
Gemeinschaft sowie die Festi­
gung der Positionen des Sozia­
lismus 1m friedlichen Wettbe­
werb mit dem Kapitalismus zu 
fördern.

Von besonderem Interesse für 
die MVR ist die Zusammenar­
beit mit den RGW-Mltglledslän- 
dern 1m Bereich der breiten An­
wendung moderner Erkenntnisse 
der Biotechnologie. Von großer 
Bedeutung für die Republik sind 
auch die Festlegung und Ver­
wirklichung koordinierter Maß­
nahmen zur Ausbildung und Qua­
lifizierung von wissenschaftlich- 
technischen Fachkräften.

Seine volle Unterstützung für 
den unterbreiteten Entwurf des 
Komplexprogramms brachte 
Z. Messner zum Ausdruck. Po­
len, sagte er. wird alles Not­
wendige unternehmen, um die In 
diesen Unterlagen enthaltenen 
Thesen zu verwirklichen.

Das Hauptziel der bevorste­
henden Arbeit ist die qualitative 
Wendung bei der Entwicklung 
der sozialistischen Wirtschaft, 
die Hebung des Niveaus des ge­
sellschaftlichen Lebens und die 
Festigung der Internationalen 
Position unserer Länder. Die Im 
Programm festgelegten vorran­
gigen Richtungen stimmen mit 
den Hauptaufgaben überein, die 
Im Plan der sozialökonomischen 
Entwicklung der VRP enthalten 
sind.

Das Leben zwingt uns, die Zu­
sammenarbeit zu Intensivieren, 
sagte ferner der Redner, und 
nach Neuererlösungen zu su­
chen. Ein Beispiel für ein sol­
ches Herangehen ist die Initiati­
ve, die Arbeit am Komplexpro­
gramm zu beschleunigen. Das, 
was früher in so kurzen Fristen 
unerreichbar zu sein schien. Ist 
heute Realität geworden. Obwohl 
die vorgezeichneten Aufgaben 
ziemlich angespannt und die Fri­
sten kurz sind, gilt es, sie zu er­
füllen.

Die gegenwärtige außerordent­
liche Sitzung der RGW-Tagung 
erörtert eines der wichtigsten 
Dokumente der gegenseitigen 
Zusammenarbeit — das Kom­
plexprogramm dés wissenschaft­

lich-technischen Fortschritts der 
RGW-Mltglledsländer bis zum 
Jahr 2000, stellte C. Dascales- 
cu, fest. Es ist berufen, zur 
Grundlage für die weitere Ent­
wicklung und Vertiefung der 
langfristigen Zusammenarbeit 
zwischen unseren Ländern zu 
werden. Die Sozialistische Repu­
blik Rumänien brachte ihre tiefe 
Interessiertheit und Entschlos­
senheit zum Ausdruck, für die 
Beschleunigung der Arbeit zur 
Vorbereitung dieses Dokuments 
hinzuwirken.

Der Redner würdigte den Bei­
trag der sowjetischen Seite und 
anderer Mitgliedsländer des Ra­
tes zur Erarbeitung des gemein­
samen Entwurfs dieses Doku­
ments. Er unterstrich die ständi­
ge Sorge der Führung der RKP 
lür die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts. In der Rede wurde her­
vorgehoben, daß Rumänien zur 
Zelt über eine starke und viel­
seitige Grundlage verfügt, die 
die Erforschung einer Reihe von 
Problemen ermöglicht. Es Ist ein 
Komplex von Maßnahmen vorge­
sehen. der die weitere Erhöhung 
der Rolle des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts bei der 
Entwicklung und Modernisie­
rung der Produktivkräfte sowie 
bei der Verwirklichung der vom 
XIII. Parteitag der RKP ge­
stellten Aufgaben gewährleisten 
soll.

Den Entwurf des Komplexpro­
gramms, erklärte L. Strougal, 
Ist von entscheidender Bedeu­
tung für den objektiv notwendi­
gen Übergang der Wirtschaften 
der RGW-Mitgliedsländer auf 
den Intensiven Entwicklungsweg. 
Er bildet die Grundlage für die 
gemeinsame wissenschaftlich- 
technische Strategie.

Der Redner verwies auf die 
Bedeutung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts für die 
weitere wirtschaftliche und so­
ziale Entwicklung der Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
und die Hebung des Lebensstan­
dards ihrer Bevölkerung.

Der Redner betonte, daß die 
tschechoslowakische Delegation 
das Komplexprogramm als einen 
Ausdruck des gemeinsamen Be­
strebens betrachtet, eine prinzi­
pielle Wende auf dem Gebiet der 
Intensivierung der Wirtschaft 
durch die maximale Überleitung 
der Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik In die 
Praxis herbeizuführen. Er versi­
cherte. daß die CSSR alle not­
wendigen Voraussetzungen für 
die baldigste Erzielung eines ho­
hen Effekts der Zusammenarbeit 
In dieser wichtigsten Richtung 
schaffen wird.

Am 18. Dezember hat die Ta­
gung ihre Arbeit fortgesetzt.

(TASS)

Handelsembargo gegen Nikaragua aufheben
Die UNO-Vollversammlung hat 

von den Vereinigten Staaten die 
Aufhebung des Handelsembar­
gos und der anderen diskrimi­
nierenden Maßnahmen gegen Ni­
karagua gefordert. Mit 91 Stim­
men bei Gegenstimmen der USA 
und einiger ihnen höriger Län­

Negative 
Haltung

Die Vereinigten Staaten ver­
halten sich negativ zu dem Vor­
schlag der Staats- und Regie­
rungschefs der sechs Länder — 
Indien. Mexiko, Argentinien, 
Tansanien, Griechenland und 
Schweden —, die zur vollständi­
gen Einstellung der Erprobung. 
Produktion und Aufstellung von 
Kernwaffen und Trägermitteln 
sowie von Weltraumwaffen auf­
riefen. Das erklärte unumwunden 
der Direktor der USA-Behörde 
für Rüstungskontrolle und Abrü­
stung Kenneth Adelman । In ei­
nem Interview der Indischen Zei­
tung ..Hindustan Times". Er gab 
bekannt, daß die USA auch künf­
tig Kernwaffenversuche durch­
führen werden, weil dies ..hilft, 
neue und zuverlässigere Atom­
waffen herzustellen". Entgegen 

dem gesunden Menschenverstand 
behauptete Kenneth Adelman, 
daß die Weiterentwicklung von 
Kernwaffen ,,zu einer Reduzie­
rung der strategischen Rüstun­
gen führen" und daß ein voll­
ständiges und allgemeines Ver­
bot der Erprobung von Kernwaf­
fen ..nicht helfen wird, den Frie­
den sicherer zu machen".

Der Direktor der USA-Behör­
de für Rüstungskontrolle und 
Abrüstung erklärte heuchlerisch, 
daß die USA-Administration über 
das Wettrüsten auf dem südasia­
tischen Subkontinent be­
sorgt sei. Dabei verschwieg 
er selbstverständlich, 
daß die Vereinigten Staaten, die 
mit Ihren großangelegten Liefe­
rungen neuester amerikanischer 
Waffen an Pakistan dem Wettrü­
sten In Südasien ständig Antrieb 
geben, direkt für die Spannun­
gen In der Region verantwortlich 
sind.

Der Vertreter der Washingto­
ner Administration machte kein 
Hehl daraus, daß die USA auch 
künftig eine Politik von Erpres­
sung und Diktat gegenüber In­
dien betreiben wollen.

or a ma Herrn Shultz“ Unkorrektheiten

der verabschiedete sie eine von 
den nichtpaktgebundenen Staa­
ten eingebrachte Resolution, in 
der Besorgnis über die negativen 
Auswirkungen des einseitigen 
Handelsembargos der Vereinig­
ten Staaten auf die Wirtschaft 
Nikaraguas und auf die ohnehin

In Frankreich fand der gesamfnafionale Tag der Aktionen gegen den 
Gesetzentwurf der Regierung über die „Flexibilität der Arbeitszeit" statt, 
das eine Reihe wesentlicher Errungenschaften der Werktätigen schmälert. 
Gemäß dem Aufruf der Allgemeinen Konföderation der Arbeit wurden in 
den Betrieben und Dienststellen des Landes Streiks und Protestmeetings ge­
gen den sozialökonomischen Kurs der Regierung durchgeführt.

Unser Bild: Während einer Demonstration in Paris. Foto: TASS

Diskussion über Abrüstungsfragen beendet
Die UNO-Vollversammlung hat 

die Diskussion über Fragen der 
Abrüstung und der Festigung 
der Internationalen Sicherheit 
abgeschlossen. In den meisten 
der von den Mitgliedstaaten ge­
billigten über 70 Resolutionen 
wird das Streben aller Länder 
nach einer Überwindung der Pe­
riode gefährlicher Spannungen 
sowie der Willen nach der Er­
greifung entschlossener und 
konkreter Maßnahmen unterstri­
chen. den Teufelskreis des Wett­
rüstens zu durchbrechen, die Ent­
spannung wiederzubeleben und 
das Internationale Klima ent­
scheidend zu gesunden. Völlige 
Zustimmung haben bei der Welt­
gemeinschaft die umfassenden In­
itiativen der UdSSR zu den 
Hauptfragen von Frieden und 
Sicherheit gefunden.

Es war von symbolischer Be­
deutung. daß die 40. UNO-Voll­
versammlung beim Abschluß die­

ser Etappe ihrer Arbeit feierlich 

gespannte Lage in Mittelamerika 
zum Ausdruck gebracht wird. 
Diese Maßnahme Washingtons 
wird als eine Bedrohung der 
Prinzipien des freien Handels 
und der Nichtdiskriminierung in 
den zwischenstaatlichen Bezie­
hungen qualifiziert.

die wichtige Rolle der vor 15 
Jahren auf Initiative der UdSSR 
angenommenen Deklaration Über 
die Festigung der Internationalen 
Slchernelt zur Stärkung des 
Friedens und zur Entwicklung 
der Zusammenarbeit zwischen 
den Staaten auf der Grundlage 
der Ziele und der Prinzipien der 
UNO-Charta bekräftigte. Die In 
dem Dokument proklamierten 
Ziele seien angesichts der wach­
sender Spannungen, der Eskala­
tion des Wettrüstens, besonders 
auf nuklearem Gebiet, und der 
Gefahr seiner Ausdehnung auf 
den Weltraum, was eine ernste 
Gefahr für den Weltfrieden und 
die internationale Sicherheit her­
aufbeschwört. besonders aktuell, 
heißt es In der verabschiedeten 
Resolution.

In einer Reihe von Dokumen­
ten wird auf den außerordentlich 
unheilvollen Einfluß des Wettrü­
stens auf den Weltfrieden und 
die Internationale Sicherheit, auf

London, Brüssel, Bonn, anschlie­
ßend Westberlin und darauf Bu­
karest, Budapest und Belgrad — 
das sind die Stationen der Europa- 
Reise von George Shultz. In einem 
Kommentar dazu schrieb die „New 
York Times": „Das Tournee des USA- 
Außenministers findet knapp einen 
Monat nach aem sowjetisch-ameri­
kanischen Gipfeltreffen in Genf 
statt, das Hoffnungen ouf eine Mil­
derung der internationalen .Span­
nungen und auf einen Ausbau des 
Handels und der Kontakte geweckt 
hat."

Leider muß jedoch konstatiert 
werden, daß der Chef des auswär­
tigen Amtes der USA auf diese be­
rechtigten Hoffnungen in recht ei­
gentümlicher Weise reagiert. Kaum 
auf europäischem Boden angekom­
men, ging er daran, sie zu dämpfen. 
Denn das Hauptanliegen der Reise 
des Außenministers besteht, wie es 
sich zeigt, darin, marktschreierisch 
für die sogenannte „strategische 
Verteidigungsinitiative" zu werben, 
die bekanntlich den präzisen und 
unheildrohenden Namen „Sternen­
krieg" erhalten hat und die das 
Houpthindernis auf dem Wege zu 
einer radikalen Reduzierung der nu­
klearen Rüstungen darstellt, Neben­
bei hat der Außenminister der 
„New York Times" zufolge „ge­
warnt, die Vereinigten Staaten soll­
ten sich durch diese Erwartungen 
nicht zu zweifelhaften Übereinkünf­
ten verleiten lassen".

Eine aufdringliche Werbung ist 
immer mit Überspitzungen und Un­
korrektheiten behaftet. Auch Geor­
ge Shultz kam bei seinen Presse­
konferenzen nicht darum herum: Da 
wimmelte es geradezu von Unkor­

den sozialen und ökonomischen 
Fortschritt der Völker sowie auf 
den unzertrennlichen Zusammen­
hang zwischen Abrüstung und 
Entwicklungszielen hinge wiesen. 
Es wurden Resolutionen gebil­
ligt, In denen die Notwendigkeit 
unterstrichen wird, die quantita­
tive Aufstockung und die quali­
tative Vervollkommnung der nu­
klearen Arsenale zu beenden und 
einzufrlcren. Die Verpflichtung, 
auf den Ersteinsatz von Kern­
waffen zu verzichten, sei von 
außerordentlich großer Bedeu­
tung und sollte von allen Staa­
ten übernommen werden. Scharf 
kritisierte das Gremium die Ak­
tivitäten der Initiatoren des nu­
klearen Wettrüstens. Jegliche 
Hoffnung auf den Sieg in einem 
Kernwaffenkrieg sei sinnlos. Ein 
derartiger Krieg würde unwei­
gerlich zu einer Vernichtung der 
Staaten und zu kolossalen Ver­
wüstungen führen sowie kata­
strophale Folgen für die Zivilisa­

rektheiten. „Daß das Forschungspro­
gramm (für .Sternenkriege' — TASS) 
wichtig und verantwortungsvoll ist, 
wird überall anerkannt", behauptete 
er in Brüssel. „Die Wichtigkeit des­
sen, daß die USA dieses Programm 
haben, stößt überhaupt auf keine 
Einwände. In diesem Sinne werden 
wir von unseren Verbündeten un­
terstützt."

Soll das wirklich heißen: Volle 
Unterstützung und keine Einwände? 
Zugegeben, die britische Torry-Re- 
g.erung ließ sich bre.tschlagen und 
unterzeichnete vor zehn Tagen das 
sogenannte „Memorandum des ge­
genseitigen Einvernehmens", zuge­
geben, BRD-Kanzler Kohl ver­
sprach, das Bonner Kabinett wer­
de am Tage der Rückkehr von Ge­
orge Shultz in die Heimat d’e Ent­
scheidung über die Mitwirkung der 
BRD an SDI treffen. Aber der 
Staatspräsident Frankreichs Francois 
Mitterrand bekräftigte in einem In­
terview der Fernsehgesellschaft 
TF-1 erneut die Ablehnung einer 
Beteiligung seines Landes an den 
USA-Plänen für eine Militarisierung 
des Weltraumes. Eine ähnliche Hal­
tung zu SDI nehmen Kanada, Grie­
chenland, Dänemark und eine Rei­
he anderer USA-Verbündeter ein.

Von Unkorrektheiten und Entstel­
lungen strotzte auch die Interpreta­
tion, in der der USA-Außenmini­
ster die Vorbereitung, den Verlauf 
und die Ergebnisse des sowjetisch­
amerikanischen Gipfeltreffens prä­
sentierte. Eigentlich stimmte er sei­
ne Rede nicht darauf ab, wovon 
in Genf die Rede war. Entsprechend 
der These, die sich d e Washingto­
ner Propaganda zueigen gemacht 
hat, suchte Shultz die Angelegen­

tion und für das Leben auf der 
Erde selbst haben, heißt es in ei­
ner von den sozialistischen Län­
dern elngebrachten und mit über­
wältigender Stimmenmehrheit 
verabschiedeten Resolution. Die 
UNO hat In diesem Zusammen­
hang Ihre Überzeugung zum 
Ausdruck gebracht, daß es not­
wendig sei. Jegliche Militärdok­
trinen und -konzeptlonen zurück­
zuweisen. die zur Entfesselung 
eines Kernwaffenkrieges führen 
und die Annahme von Maßnah­
men. die auf die Beendigung 
des nuklearen Wettrüstens ge­
richtet sind, erschweren würden.

Die Internationale Gemein­
schaft hob die Bedeutung von 
kollektiven Maßnahmen und mul­
tilateralen Anstrengungen her­
vor. um die wichtigsten Fragen 
der Abrüstung und der Festi­
gung der allgemeinen Sicherheit 
zu lösen. Das Gremium verwies, 
ferner auf die immense Bedeu­
tung, die es den sowjetisch-ame­

heit so hinzustellen, als sei das 
Genfer Treffen nur dank der Ge­
duld und der Beharrlichke t der 
USA zustande gekommen. Auf einer 
der Pressekonferenzen erklärte er 
unumwunden, sein Land trete für 
eine friedliche, politische Lösung 
von Problemen durch Verhandlun­
gen em. wisse jedoch aus eigener 
Erfahrung, daß die Stärke ein Weg 
zum Frieden sei. Als hätte es d e 
zahlreichen Friedensin.tiativen der 
UdSSR nicht gegeben, d e den Weg 
zur Schaffung eines günstigen Kli­
mas in Genf geebnet haften. Als 
hieße es nichf in einer grundlegen­
den Feststellung der gemeinsamen 
sowjetisch-amerikanischen Erklärung 
exakt und unmißverständlich: Die 
UdSSR und die USA werden keine 
m Ttärische Überlegenheit anstre­
ben...

Doch auch damit war das propa­
gandistische Arsenal, das George 
Shultz nach Europa mitgebracht 
hatte, noch nicht erschöpft. In 
Westberlin gab er Erklärungen ab, 
die sich so anhörten, als wären 
sie aus dem Vokabular jener Zei­
ten entlehnt, da Westberlin als 
„Frontstaat" galt. Da fehlte es nicht 
an Ausdrücken wie „Pressionen", 
„Drohungen" und „Unterdrückung 
der Freiheit in Osteuropa" durch 

die UdSSR, kurzum, an all dem, was 
die „Washington Post" zu der Fest­
stellung veranlaßte: „Die harten 
Worte von Shultz erinnerten in ih­
rem Ton an den kalten Krieg..." Un­
ter Mißachtung des Status Westber­
lins, der durch das bekannte vier­
seitige Abkommen ganz exakt defi­
niert worden ist, veranstaltete der 
USA-Außenminister in dieser Stadt
• ine weitere Demonstration der Wa­

rikanischen Beziehungen beimißt. 
In einer auf Vorschlag einer 
großen Gruppe nichtpaktgebun­
dener und neutraler Staaten ver­
abschiedeten Resolution wird 
festgestellt, daß die Internationa­
le Gemeinschaft die Genfer Ver­
handlungen zwischen der UdSSR 
und den USA über Nuklear- und 
Weltraumwaffen begrüßt. Sie 
hofft, daß während dieser Ge­
spräche alle Fragen auf diesem 
Gebiet in einem wechselseitigen 
Zusammenhang erörtert und ge­
löst werden. Es ist bezeichnend, 
daß sich nur zehn westliche Län­
der unter Führung der USA ge­
gen dieses Dokument wandten. 
Insgesamt haben die Vereinigten 
Staaten bei der Erörterung von 
Fragen der Abrüstung und der 
internationalen Sicherheit 33mal, 
davon sechsmal als einziges 
Land, mit Nein gestimmt. Damit 
haben die USA demonstriert, daß 
sie gegen Jegliche Anstrengun­
gen der Internationalen Gemein­
schaft zur Bannung der Kriegs­
gefahr sind, wenn es darauf an­
kommt, den verbalen Versiche­
rungen einer ..Friedensliebe" Ta­
ten folgen zu lassen.

shingtoner „Politik der Stärke" und 
der hemmungslosen antisowjetischen 
Rhetorik.

Auf seine Westberliner Äußerun­
gen von einer „unnatürlichen und 
inhumanen Spaltung Europas" kam 
Shultz im weiteren Verlauf seiner 
Reise zurück. Sie waren so auf­
dringlich daß Journalisten auf einer 
Pressekonferenz in Bukarest wissen 
wollten, ob dies so zu verstehen 
sei, daß d.e Vereinigten Staaten 
die bestehenden Grenzen in Euro­
pa und deren Unverletzlichke t 
nicht anerkennen. Shultz antworte­
te, seine Erklärungen enthielten kei­
nen Aufruf zu e.ner Veränderung 
der bestehenden Grenzen, sondern 
gemeint sei d e „Zersplitterung der 
Völker Europas". Waren es etwa 
nichf die Vereinigten Staaten, die 
die wirtschaftlichen, wissenschaftli­
chen und kulturellen Beziehungen 
zur UdSSR und einer Reihe ande­
rer sozialistischer Staaten praktisch 
abgebrochen haften und nichts un­
versucht ließen und lassen, um ihre 
westeuropäischen Verbündeten zu 
den gleichen Maßnahmen zu zwin­
gen?

Viele politischen Kommentatoren 
äußern in diesem Zusammenhang 
die Absicht, daß derartige Erklärun­
gen des expon.erten Politikers der 
USA-Administration den positiven 
Ergebnissen von Genf keineswegs 
angemessen sind, ebensowenig wie 
jenen Möglichkeiten für eine Nor­
malisierung der internationalen At­
mosphäre insgesamt und für die 
Schaffung eines Vertrauensklimas in 
Europa, die sich unter anderem 
nach dem sowjetisch-amerikanischen 
Gipfel eröffnet haben. Für wen 
müht sich nun Herr Shultz? Wessen 
Interessen verteidigt er?

Alexej SCHESTAKOW, 
TASS-Kommentator

Für friedlichen 
Nahen Osten

Für die schnellstmöglichste 
Einberufung einer internationa­
len Nahost-Konferenz unter Be­
teiligung aller interessierten Sel­
ten hat sich die UNO-Vollver­
sammlung ausgesprochen. Das 
wird In einer mit der überwälti­
genden Mehrheit der Mitglied­
staaten gebilligten Resolution 
unterstrichen. Ein Frieden In die­
ser Region müsse auf der Grund­
lage einer umfassenden, gerech­
ten und dauerhaften Regelung 
unter der Schirmherrschaft der 
UNO erreicht werden. Dazu sei 
es aber erforderlich, daß Israel 
die von ihm okkupierten Gebiete 
bedingungslos verlasse. Dann 
könne auch das palästinensische 
Volk sein unveränderliches 
Recht, einschließlich des Rechts 
auf Selbstbestimmung, auf na-, 
tionale Unabhängigkeit und auf 
Bildung eines unabhängigen sou­
veränen Staates, verwirklichen.
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Durch Massencharakter—zur Meisterschaft
Morgens und abends sehen wir Leute in Trainingsanzügen im Park ihre 

Runden machen und den Fußsteig oder die Straße entlang gehen. Wir ha­
ben uns an dieses Bild bereits gewöhnt. Es nimmt uns auch nicht wunder, 
wenn ganze Familien ins Stadion kommen, Ski laufen oder schwimmen. 
Denn es sind dies Merkmale unserer turbulenten Zeit. Menschen unter­
schiedlichen Alters und verschiedener Berufe haben sich eng mit Körper­
kultur und Sport befreundet. Das spendet ihnen reichlich Frische, stärkt die 
Gesundheit und fördert die Leistungsfähigkeit. Darüber, wie sich Körper­
kultur und Sport in der Hauptstadt unserer Republik entwickeln, unterhal­
ten sich nachstehend, Aidos DSHAILAUBEKOW, Vorsitzender des Komi­
tees für Körperkultur und Sport beim Sfadtvollzugskomitee Alma-Ata, und 
Friedrich SCHULZ, Korrespondent der „Freundschaft".

Bekanntlich Ist die Sportorgani­
sation der Hauptstadt In den letzten 
Jahren zusehends gewachsen und 
erstarkt. In vielen Industrie- und 
Baubetrieben. Institutionen und 
Lehranstalten sind neue Sportkol­
lektive ins Leben gerufen worden, 
die Zahl der Freunde der Körper­
kultur hat sich vergrößert. Könnten 
Sie dafür bitte einige Beispiele nen­
nen?

Die Sportorganisation unserer 
Stadt zählt 498 aktiv wirkende 
Sportkollektive, in denen über 
405 000 Personen Ihre Gesund­

Briefe an die
Freundschaft

Die Ehre ganz 
mit Recht

Das ganze Leben von Otto 
Herdt ist aufs engste mit der 
’iechnlk und dem Boden verbun­
den. Er begann als Mechanisator 
in der vierten Abteilung des 
Sowchos „50 Jahre UdSSR“. 
Gleich von Anfang an war der 
pflichtbewußte und fleißige Me­
chanisator der Leitung aufgefal­
len. Im Laufe der Zelt meisterte 
Otto Herdt seinen Beruf und er­
warb Arbeitserfahrungen und 
wurde zum Brigadeleiter vorge­
schlagen. Seit nunmehr 24 Jah­
ren bekleidet er diesen Posten. 
In dieser Zeit offenbarten sich 
seine organisatorischen Fähig­
keiten und das Vermögen, die 
Menschen anzuleiten und sie in 
einem Kollektiv zu vereinen. 
Doch das Wichtigste dabei ist 
wohl sein Vermögen, stets be­
trächtliche Arbeitsleistungen zu 
erzielen.

'Das Kollektiv der Brigade er­
füllt seine Aufgaben erfolg­
reich. Eine gute Ernte haben sie 
auch In diesem Jahr einge­
bracht. Zur Zeit rüsten die Me­
chanisatoren zur künftigen Ern­
te. Sie überholen die Technik 
und häufen den Schnee auf den 
Feldern an.

Otto Herdt leitet den Rat und 
die Parteigruppe der Brigade. 
Bereits das dritte Jahr arbeitet 
das Kollektiv nach dem einheit­
lichen Auftrag. Im Vorjahr wur­
de der Brigade der Titel eines 
Komsomolzen- und Jugendkol­
lektivs verliehen. Otto Herdt 
wurde mehrmals zum Deputierten 
des Dorfsowjets gewählt. Auch 
in diesem Jahr nahm er an der 
Rayonparteikonferenz teil, wo 
man ihn auf die Gebietskonferenz 
delegierte. Diese Ehre Ist Otto 
Herdt mit Recht zuteil geworden.

Nikolaus IGLER
Gebiet Nordkasachstan

Vorbildliche 
Zuschneider

Das Kollektiv der 10. Abtei­
lung der Karagandaer Produk­
tionsvereinigung für Maßschnei­
derei und Klelderausbesserung 
„Sary-Arka" ist seit Jahresbe­
ginn führend im sozialistischen 
Wettbewerb. Die Spitzenpositio­
nen unter den Brigaden der Ab­
teilung behauptet Jedoch nach 
wie vor das Kollektiv von Ro­
man Kautz, des ältesten Zu­
schneiders des Betriebs. Nur um 
ein weniges steht diesem Kollek­
tiv die Zuschneiderbrigade von 
Jakob Zlezwir, seines ehemaligen 
Schülers nach.

Bereits zu Beginn des drit­
ten Quartals meldeten beide Bri­
gaden die Erfüllung ihrer Jahres­
verpflichtungen. Anfang Dezem­
ber wurden die Schrittmacher 
der Produktion auch mit den 
Aufgaben des Fünfjahrplans er­
folgreich fertig und arbeiten 
nun für Januar 1986.

Meister Roman Kautz, einer 
der besten Zuschneider der Ver­
einigung sagt: Planerfüllung um 
jeden Preis und ohne Qualität 
ist vor allem Zelt- und Arbeits­
verschwendung. Den richtigen 
Meister erkennt man nach seinem 
Werk und dem Ruf bei den Be­
stellern. Ich hatte mehrere Schü­
ler In der Lehre, und heute bin 
ich recht froh auf solche Meister 
wie Jakob Zlezwir. Ich glaube, 
daß auch manche meiner Briga­
demitglieder von ihm immer 
wieder lernen können“.

Nikolaus SCHÜTZER
Karaganda

Briefpartner 
gesucht

Ich heiße Annett Schoof und 
bin 16 Jahre alt. Ich lerne in der 
10.Klasse der „Johannes R. Be- 
cher“-Oberschule und möchte mal 
gern mit einem Mädchen aus der 
Sowjetunion in Deutsch korres­
pondieren. Meine Hobbys sind: 
Handarbeit und Musik.

Adresse: Annett SCHOOF, 
2540 Bad Doberan, 
Hünenweg 7, 
DDR 

heit stärken und ihre sportliche 
Meisterschaft erhöhen. Ihnen ste­
hen 7 Großstadien, 23 Schwimm 
becken (12 davon unter Dach), 
55 Schleßstäde, 160 Turnhallen, 
zahlreiche Räume für Sportspie­
le, Ringen und Gewichtheben so­
wie der Sportkomplexe „Medeo“, 
die modernisierte Skistation 
„Tschlmbulak", mehrere Ski­
sprungschanzen, eine Radrenn­
bahn und anderes mehr zur Ver­
fügung. Diese solide Sportbasis

Rund zehn Jahre be­
steht im Zelinograder 
Forstwirtschaftsbetr i e b 
eine Souvenierabtei- 
lung. In dieser Zeit ist 
hier die Fertigung sol­
cher Konsumgüter auf­
genommen worden wie 
Brotteller, T a f e I g e- 
schirr und verschiede­
ne Souvenirs. Die 
Künstler haben die 
Chochlomaer Methode 
des Bemalens von Er­
zeugnissen gemeistert. 
Die neuen Erzeugnisar­
ten werden von der 
schöpferischen Gruppe 
der Abteilung — Wil­
helm Gering und Ru- 
stam Chissamow — er­
arbeitet. Wiederh o 11 
sind sie auf Republik­
ausstellungen demon­
striert worden.

Unsere Bilder: Wil­
helm Gering und Ru- 
stam Chissanow; Elvi­
ra Ackermann, Leiterin 
der Schleiferbrigade.

Fotos: Heinrich Frost

Jeden Morgen um halb acht 
versammeln sie sich auf dem 
Treppenabsatz. Niemand ist zum 
Sprechen aufgelegt. Lauter mür­
rische Mienen, abgezehrte Ge­
sichter mit ungesunder Hautfar­
be. Irgendwie ähneln sie einan­
der. Wahrscheinlich liegt es an 
den stumpfen Gesichtszügen und 
dem gleichgültigen Blick, an der 
ausgerpägten Tellnahmloslgkelt 
zu allem, was rings um sie ge­
schieht.

Sie arbeiten oder tun nur so, 
als ob sie arbeiteten, well Be­
schäftigung die Pflicht aller ist, 
die hier wegen der schrecklichen 
Krankheit — des Alkohollsmus 
— behandelt werden. Ihren ein­
stigen Beruf haben sie längst ver­
gessen. die einmal gewonnenen 
Fertigkeiten eingebüßt. Jetzt ver­
suchen sie, irgendwas Neues zu 
erlernen, etwas ganz Primitives 
— so sehr ist ihr Intellekt gesun­
ken. Nach Feierabend probieren 
sie, Schach zu spielen und Zei­
tungen zu lesen: Was in der Ver­
gangenheit üblich war. Ist nun 
eine verlernte Beschäftigung...

Die Tagesordnung in der An­
stalt Ist streng . Die Möglichkei­
ten der Erfüllung von Wün­
schen sind In fast allen Berei­
chen äußerst beschränkt. Weniges 
wird gestattet, nur das Allernot­
wendigste Dies ist noch kein Ge­
fängnis. aber auch nicht ein 
Krankenhaus Im üblichen Sinn. 
Etwa ein Mittelding zwischen 
den beiden Anstalten, und mit der 
gewöhnlichen Lebensweise hat das 
nichts gemein. Man bezeichnet es 
als Zwangshellanstalt für Alko­
holiker.

Bel allem Unterschied der Cha­
raktere und des Lebenslaufs ha­
ben diese Menschen. die in der 
Regel gegen Ihren Willen In die­
se Anstalt gebracht worden sind, 
etwas Gemeinsames an sich: die 
auf den Umfang eines Weinglases 
beschränkten Interessen. Mit an­
deren Worten — volle Degradie­
rung der Persönlichkeit. Unter­
schiedlich waren nur die Wege 
zum Abgrund, das Ende Ist das 
gleiche.

Und gilt es, die verkrachten 
Existenzen Irgendwie zu retten, 
soll man Ihnen das wiederschenken 
worum sie sich selbst freiwillig 
gebracht haben Die Hilfe wird 
den Alkoholikern von den Ärzten

dient als zuverlässige Grundlage 
für wirkungsvolle Arbeit beim 
Ilcranziehen der Bevölkerung 
zum Sporttreiben.

Welche Sportveranstaltungen wer­
den da durchgeführtl

Jährlich finden bei uns Wett­
kämpfe in Leichtathletik statt, ge­
widmet solchen denkwürdigen Da 
ton wie der Siegestag, der Große 
Oktober sowie Geländeläufe um 
die Preise der Zeitung „Prawda". 
Beliebt geworden sind auch die 
Massenstarte zum Tag des Läu­
fers, des Skisportlcrs. des 
Schwimmers und dergleichen 
mehr.

Zur Zelt werden In den Stadt­
bezirken Kultur- und Sportkomple­
xe gegründet. Im Kalinin- und 
Oktjabrskl Bezirk haben solche 
KSK Ihre rrorten bereits eröff­
net. Ihnen obliegt die Veranstal­
tung komp'-'-rr Kulturmaßnah­
men unmittelbar am Wohnort.

Sujet zum Thema Moral

Sumpf ohne Boden
— den Narkologen — erwiesen. 
Eigentlich handelt es sich unter 
diesen Umständen mehr um einen 
Versuch, zu helfen. Es gelingt Ja 
nicht immer, den Menschen von 
seinem verhängnisvollen Leiden 
zu erlösen, das für den Alkoholls­
mus kennzeichnend ist. Der Rück­
fall der Gewohnheitstrinker, die 
die Behandlung abgeschlossen 
haben. Ist verschieden, doch die 
Ursache bleibt schließlich diesel­
be: all zu weit sind die krank­
haften Prozesse In ihrem Hirn 
fortgeschritten. Die der modernen 
Medizin zur Verfügung stehenden 
Mittel können dann nicht mehr 
helfen.

In den Abteilungen des Zellno 
grader narkologlschen Dlspensai- 
res habe Ich allerhand gesehen. 
Personen, die tatsächlich ihre men­
schenwürdige Vergangenheit ver­
gessen haben und so weit gesun­
ken sind, wie man es sich kaum 
vorstellen kann.

Solch ein Anblick wäre nichts 
für schwache Nerven...

Im Sprechzimmer der Kommis­
sion des narkologlschen Dlspcn- 
salres Ist Marian P. Ein Abtel- 
lungsbevollmächtlgter der Miliz 
hat Ihn auf das Ersuchen des 
Dorfsowjets von Malinowka um 
die notwendige Behandlung hin 
hergebracht. Auch die Nachbarn 
hatten ein Gesuch eingereicht. Der 
Patient befindet sich Im Zu­
stand des ausgeprägten Katzen­
jammers. Seine Hände zittern, er 
stammelt zusammenhangloses 
Zeug. In den Listen der Anstalt 
steht sein Name bereits seit 1972; 
wiederholt wurde er behandelt.

. Er war einst kein schlechter 
Maurer", seufzt der Abtellungsbe- 
vollmächtlgte Valerl Tashenow.

Im Dorf Ist Jedermanns Ver­
halten deutlich sichtbar.

Es war für niemanden eine 
Überraschung, daß Marian sich 
Immer öfter betrank und nicht 
zur Arbeit erschien. Doch man

Es heißt übrigens, der Massen­
charakter führe zur Meisterschaft. 
Was meinen Sie dazu?

Das stimmt schon. Jährlich 
füllen Tausende Alma-Ataer die 
Reihen der Leistungssportler auf, 
und viele von ihnen sind bereits 
Meister des Sports höchster Klas­
se. Es sind dies unsere führenden 
Sportler, die als Mitglieder zahl­
reicher Auswahlmannschaften die 
Ehre der Republik in verschiede­
nen Sportdisziplinen verteidigen. 
Zu ihnen gehören die Volleybälle? 
rlnnen Irina Riesen und, Jelena 
Tschubyklna, die Korbballspiele­
rin Nadeshda Olchowa. der Boxer 
Serik Konakbajew, der Wasser­
ballspieler Sergej Kotenko, die 
Leichtathletin Soja Iwanowa, der 
Standschütze Alexander Assanow, 
die Turnerin Natalla Iljenko und 
der Sambo-Ringer Altshan Schan- 
garajew, um nur die Besten unter 
den Besten zu nennen.

Neulich wurde in Alma-Ata auf 
der Basis des Zentralstadions das

Waren für das Volk

Sortiment, Qualität 
plus Tempo

Die Erzeugnisse der Dshambuler Konfektionsfabrik sind der Bevölkerung 
nicht nur des Gebiets, sondern auch der ganzen Republik bekannt. Die 
jährliche Produktionsmenge der Fabrik beläuft sich zur Zeit auf 1 155 000 
Erzeugnisse von 45 verschiedenen Arten, unter denen 90 Prozent jährlich
erneuert werden.

Mit Elan arbeitet das Fabrik- 
kollektiv auch im abschließenden 
Jahr der elften Planperlode. In 
den zehn Monaten dieses Jahres 
hat man hier den Plan nach al­
len technisch-wirtschaftlichen 
Kennziffern überboten. Der vor­
gesehene Umfang des Produk­
tionsabsatzes ist zu 104 Prozent 
erfüllt worden.

„Dazu hat vielfach das in der 
Fabrik eingeführte Komplexsy­
stem .Ohne Zurückbleibende ar­
beiten* beigetragen“, berichtet 
die Chefingenieurin des Betriebs 
Tatjana Grischakowa. „Die Par­
teigruppen der Nähabteilungen 
verteilten Ihre Kräfte so. daß die 
ganze Produktionstätigkeit des 
Kollektivs von ihnen .überwacht* 
werden konnte. Die Ergebnisse 
ließen nicht lange auf sich war­
ten. Die Erzeugnisse, die das 
Fließband der Nähabteilung ver­
lassen. sind nur höchster Quali­
tät. In der ganzen Fabrik sind 
sie attestiert und mit 37 Punk­
ten bewertet. Zum Vergleich: Er­
zeugnisse mit dem Gütezeichen 
haben 38 Bewertungspunkte.“

Außerdem sind der Planungs­
mechanismus, die moralische und 
materielle Stimulierung, die Be­
mühungen des ingenieur-technl- 
schen Personals sowie der Par­
tei-, der Gewerkschafts- und der 
Komsomolorganisation auf die 
Verbesserung der Qualität abge­
zielt.,

„Bevor wir dieses neue Sy­
stem einführten“, erzählt der 
Leiter der Abteilung Arbeit und 
Löhne Alexander Mehlmann, 
„suchten wir nach der Antwort

schwieg dazu und beachtete diese 
Bummeleien kaum.

Sogar seine Frau, die besser 
als alle anderen über die drohen­
de Gefahr unterrichtet war, ver­
heimlichte schamhaft das Laster 
ihres Mannes, indem sie naiv an­
nahm. daß sich alles irgendwie 
von selbst einrenken werde.

Aber es renkte sich nicht ein. 
Viel zu spät khm der Notruf. Man 
hatte ihn behandelt, doch als er 
zurückkam, begann alles von 
neuem. Das Laster wurde chro­
nisch, immer tiefer versank der 
Mann In dem Sumpf, der keinen 
Boden und keine Ufer hat. Das 
Trinken wurde sein einziges Ziel 
und sein Lebenszweck. Er arbei­
tete noch, doch nur irgendwie. 
Nicht auf lange kam er zu sich 
und schämte sich vor niemandem 
mehr: alles war ihm schnuppe. 
Die früheren Sorgen, die ihn be­
schäftigt hatten, waren verschwun­
den. hatten sich im Nebel des 
Alkoholrausches aufgelöst. Ihn 
schreckten weder sein sittlicher 
Untergang noch dachte er daran, 
daß es im Betrieb an Arbeits­
kräften mangelte. Sollte man ihn 
entlassen, erhält Ja seine Frau ei­
nen ganz guten Lohn. Ohne die 
gewohnte Flasche werde er nicht 
bleiben.

„Manchmal kam es vor, daß 
der Mann zwei Wochen lang nicht 
trank“, erzählte der Mllizlnspek- 
tor. „Man hoffte. er habe Ver­
stand angenommen.“ Doch ein 
nüchternes Leben hatte für ihn 
schon keinen Sinn mehr. Er wuß­
te nicht, was er mit sich anfan­
gen sollte. Alles konzentrierte 
sich auf den einen Gedanken: 
Trinken! Die Pausen wurden ei­
gentlich nur dazu eingeschaltet, 
um mit „aufgefrischten Gefüh­
len“ Alkohol zu genießen.

Schrecklich und unerträglich 
Ist die Erkenntnis, daß die Men­
schen im allgemeinen die tödliche 
Gefahr des Alkohollsmus zwar

republikerste Sport- und* Gesun­
dungskombinat gegründet. Worin 
besteht seine Hauptaufgabe?

Es Ist berufen, möglichst mehr 
Menschen für die Sportbescfoäftl- 
gung zu gewinnen. Gab es vor ei­
nigen Jahren im Zentralstadion 
lediglich drei Sportgruppen ,.Ge­
sundheit“, so beläuft sich ihre 
Zahl heute bereits auf 70. Ihre 
zahlreichen Sektionen werden von 
über 800 Personen besucht. Ge­
genwärtig hat das SGK seine 
Zweigeinrichtungen schon in ver­
schiedenen Bezirken der Haupt­
stadt. Künftig sollen die Sport­
gruppen „Gesundheit“ an Wohn­
orten bestehen, damit die Leute 
weniger Zelt für den Weg ins Sta­
dion brauchen. Erwähnenswert 
sind hierbei die Erfahrungen Be­
lorußlands, wo sich die Sport- 
und Gesundungskombinate auf 
die tatkräftige Hilfe der Hausver­
waltungen stützen. Leider haben 
wir in dieser Hinsicht bis Jetzt 
noch nichts geleistet, denn die 
zuständigen Instanzen ziehen cs 
vor, sich aus den Problemen der 
SGK möglichst lange herauszuhal­
ten. „Liegt außerhalb unserer

auf die Frage: Wo kommen die 
Zurückbleibenden her? Die be­
kamen wir nach der Befragung 
der Zurückbleibenden selbst. 
Seitdem ist es bei uns Brauch, 
Jede Woche zur Sitzung der Ab­
teilungsstäbe Arbeiterinnen, die 
den gültigen Normen nicht nach­
kommen, zusammen mit ihren 
Schichtmeistern vorzuladen.

Hier werden gemeinsam die 
Ursachen der Nichterfüllung von 
Plänen und Aufgaben ergründet. 
Darunter gab es auch solche: Un­
einigkeit mit dem Meister. Zu­
rückbleiben bei einem bestimm­
ten Vorgang, schlechter Betrieb 
der Ausrüstungen usw. Alle 
Mängel werden unverzüglich be­
hoben. Zur Zeit sind die Vorla­
dungen zu solchen Sitzungen ei­
ne seltene Ausnahme. Sehr ver­
breitet ist in der Fabrik die Pa­
tenschaft. Gegenwärtig haben 
wir 75 Lehrmeisterinnen, die 150 
Anfänger betreuen.“

Als ein wirksames Mittel im 
Kampf um die Qualität erwies 
sich die Einführung des Stan­
dards ..Gütebeurteilung“. Beur­
teilt wird dabei die Arbeit aller 
Arbeiter. Ingenieure und Tech­
niker sowie der Betriebsleitung. 
Am richtigsten Jedoch bewertet 
die Erzeugnisse'der Käufer 
selbst. Die Meinungen und Wün­
sche der Kunden werden auf 
Kundenversammlungen geäußert, 
die regelmäßig von den Mitarbei­
tern der Fabrik durchgeführt 
werden. Die Einwohner unserer 
Stadt können ihre Bemerkung^ 
In das Nachfragebuch 1° der 
Verkaufsstelle „Alscha“ eintra­

einsehen, doch nicht daran glau­
ben, daß dies auch ihnen selbst 
zustoßen wird. Sie wollen es nicht 
glauben. Die der Trunksucht Ver­
fallenen — das sind die ande­
ren, irgendwer, aber einem selbst 
könne so etwas nicht passieren. 
Man sei schließlich kein Säufer. 
Man trinke einfach ab und zu...

Auf diese Weise begann es bei 
den Gatten Alexandra und Valen­
tin K. Als sie vierzig wurden, 

waren beide schon krank — körper­
lich, geistig und sittlich verkom­
men. Das einmal keck genossene 
Glas Wein führte sie allmählich 
zu vielen vollen Flaschen,, die 
schon aus Gewohnheit geleert 
wurden. Eine in Ihrer Realität 
furchtbare Gewohnheit. In der 
Trinkerfamilie wuchsen sechs Kin­
der heran. Eines von Ihnen, be­
reits neunzehn Jahre alt, ist ein 
handelsunfähiger Idiot. Zwei 
hatten es kaum abwarten können, 
bis sie mündig wurden: sie ver­
ließen darauf das Haus. Erst dann 
entzog man diesem Ehepaar das 
Elternrecht: drei ihrer minderjäh­
rigen Kinder leben heute in ei­
ner Internatschule.

Jetzt hat man Alexandra und 
Valentin ins narkologische Dls- 
pensalre eingeliefert.

Die Leiterin der internistischen 
Abteilung Lydia Komarowa mach 
te mich mit den Prinzipien und 
der Behandlungsmethode notori­
scher Trinker bekannt. Natürlich 
wäre es Unsinn, die Notwendig­
keit derartiger Einrichtungen an­
zuzweifeln. Und dennoch... Im­
merhin. Würde man stets den ge­
sunden Menschenverstand behal­
ten und die Gefahr des ersten 
Gläschens voraussehen, wäre es 
unnötig, eine ganze Spezialbran­
che Im Gesundheitswesen zu ent­
wickeln. Wie viele Kräfte könn­
ten dann auf die Bekämpfung 
der Leiden umgeschaltet werden 
an denen die Menschen nicht 
durch eigene Schuld erkranken.

Kompetenz" lautet ihr Argument. 
Warum eigentlich? Wo es doch 
im Beschluß des ZK der, KP.dSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Über die weitere Entfaltung des 
Massencharakters von Körperkul­
tur und Sport“ klipp und klar 
heißt: „Die zuständige Ministeri­
en und Ämter sind verpflichtet... 
gemeinsam mit den Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen das Netz von Kultur- und 
Sportkomplexen sowie von Sport- 
und Gesundungskomblnatcn am 
Wohnort auszubauen.“

Natürlich ist das ohne die en­
gen Kontakte zu den örtlichen 
Sowjets kaum erreichbar, denn 
dabei fällt viel Arbeit an. „Kör­
perkultur und Sport müssen im 
Wohngebiet, in den Arbeitskol­
lektiven und Bildungseinrichtun­
gen besser organisiert werden“, 
wird in den Hauptrichtungen der 
Entwicklung unserer Volkswirt­
schaft für das kommende Plan- 
Jahrfünft unterstrichen. Die Sport­
organisationen der Hauptstadt 
werden alles daransetzen, um die­
se Richtlinie der Partei zu ver­
wirklichen.

gen. Außerdem laufen hier Mit­
teilungen über die Jeweiligen Er­
zeugnisse aus dem betriebseige­
nen Geschäft „Saltanat" von Al­
ma-Ata ein, an das die Erzeug­
nisse der Dshambuler Fabrik ge­
liefert werden.

In der Versuchsabteilung der 
Fabrik arbeitet man ständig an 
der Verbesserung von Modellen, 
Fassons usw. Gerade in dieser 
Abteilung nimmt all das Neue 
den Anfang. was dann In die 
Flleßbandproduktlon und später 
auf den Verkaufstisch gelangt. 
Fünfzehn Modelle, die hier ge­
näht werden, sind mit dem Gü­
tezeichen versehen. Besonders 
gefragt sind bei den Käufern 
Kleider, Träger-, Blusen- und 
Morgenröcke.

Breit und öffentlich verläuft 
der sozialistische Wettbewerb, 
der Schrittmacher und Neuerer 
der Produktion hervorbringt. 
Viele von ihnen haben nicht nur 
die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben für das Jahr und den 
ganzen Planzeitraum, sondern 
auch der erhöhten- sozialistischen 
Verpflichtungen gemeldet. So ar­
beiten Ludmilla Mogowaja. Ve­
ronika Schlacht, Anna Kostidl 
und Lydia Tretjakowa für das 
zwölfte Planjahrfünft. Die Lehr­
meisterin der Jugend. Staats­
preisträgerin der Kasachischen 
SSR und Deputierte des Stadt­
sowjets Bejssekul Tumenbajewa 
hält sich an die Losung „Zwei 
Fünfjahrpläne — in einem Plan­
zeitraum“. Jetzt zeigt ihr Kalen­
der bereits Juli 1990. Sie hat 
nicht wenig Nachfolger. Zu ih­
nen gehört auch Gulmadlna Bejs- 
sebekowa, die ebenfalls für 199*0 
produziert.

Um die Realisierung der von 
Partei und Regierung gestellten 
Aufgaben ringend, hat das Fa­
brikkollektiv beschlossen, die Ar­
beit des bevorstehenden XXVII. 
Parteitags der KPdSU durch 
neue Arbeitsleistungen zu würdi­
gen und den Quartalplan zehn 
Tage vor dem Termin zu erfül­
len.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Dshambul

„Kommt es vor, daß man dem 
Patienten nicht mehr helfen 
kann?“ frage ich Wladimir Golo­
lobow, den Leiter der Station 
In der sich Kranke mit akuter Al­
koholvergiftung befinden.

„Es gibt Sogar Fälle mit tödli­
chem Ausgang. Einen solcher Pa­
tienten versuchen wir gerade, 
diesem schlimmen Zustand zu ent­
reißen.“

Wir treten an sein Bett. Hände 
und Füße von sich gesteckt, liegt 
da ein nach Atem ringender, 
äußerst abgezehrter Mann. Sein 
Gesicht ist bleich — bis zur bläu­
lichen Schattierung: Alkohol psv- 
chose. Lange Zelt hatte er nicht 
gegessen und nur getrunken. Zu­
erst muß man Ihn dem akuten 
Stadium entreißen später folgt 
die Behandlung mit Kräftigungs­
mitteln. In diesem Zustand lag er 
vierundzwanzig Stunden zu Hau­
se: In der Familie hatte man sich, 
wie das nicht selten vorkommt 
gefürchtet, die Angelegenheit an 
die Öffentlichkeit zu bringen.

Und wie viele Kranken wen­
den sich 1m Frühstadium des Al­
kohollsmus nicht an den Fach­
arzt, well sie befürchten, man 
werde es auf der Arbeitsstelle 
erfahren...

„Das ist sehr falsch gehan­
delt“, sagt Lydia Komarowa. „Er­
stens wahren wir unser ärztliches 
Geheimnis und anderseits behan­
deln wir diejenigen, die selbst 
zu uns kommen, anonym. Von sol­
chen Personen wird der Arzt nicht 
den Ausweis verlangen.“

...Der erste Schluck Alkohol, 
der die nachfolgenden. bis es 
Tausende sind, nicht auscnlleßt 
— wozu wurde er genommen? 
Nur, well man „erwachsen“ ist 
und weil Ja „alle trinken“? Es 
gibt darauf verschiedene Antwor­
ten. Doch der Sinn ist der glei­
che: Gewissen, Verstand und 
Wille des Menschen werden von 
diesem Betäubungsgift getötet. 
Natürlich können die Arzte den 
Gewohnheitstrinker wieder dem 
normalen menschlichen Dasein 
zuführen. Doch kein Gläschen Ist 
für Ihn ohne Folgen geblieben. 
Es gibt Dinge, die unumkehrbar 
sind.

Helene MEIER
Gebiet Zellnograd

Erholungsbauten
Das Bestreben, sich In der 

Freizeit aktiv zu erholen, weckt 
oft den Wunsch nach einem klei­
nen Garten. Hat man ein Grund­
stück zu diesem Zweck erhalten, 
Ist es ratsam, sich bereits im Win­
ter darüber Gedanken zu machen. 
Bauweise und Materialbeschaf­
fung dürften wohl erst recht im 
voraus überlegt werden.

Planung
Der Bau einer Wohnlaube 

stellt einige Ansprüche an unsere 
Fertigkeiten. Er ist ohne Nach­
barschaftshilfe kaum zu bewälti­
gen. Bei größeren Abmessungen 
oder Besonderheiten bleibt der 
Rat eines Baufachmanns unent­
behrlich.

Überlegungen vor Beginn:
Lage — Anpassung an das All­

gemeinbild, Stellung im Gelände, 
Himmelsrichtung für Eingang 
und Fenster (möglichst Südseite, 
auch Südost oder Südwest.)

Konten — Material, .Arbeits­
kräfte, Werkzeug.

Material — Je nach Ausfüh­
rung Mauersteine, Sand. Zement, 
Kalk, Kantholz, Bretter, Bau­
platten, Dachpappe, Nägel, Be­
schläge:

Größe und, Aussehen — ent­
sprechend dem Zweck, den örtli­
chen Verhältnissen, den Kosten. 
Einplanung späterer Erweiterun­
gen. Fensteranzahl- und Türen­
größe, Dachform usw.

Fundament
Das Fundament soll eine feste 

Unterlage schaffen, die das Bau­
werk gleichzeitig gegen Feuch­
tigkeit schützt. Es sind folgen­
de Arten möglich: gemauertes 
Fundament, Pfeiler, gestampftes 
Betonfundament, Pfahlrost.

Gemauerte Fundamente und 
Betonfundamente sind besonders 
haltbar. Jedoch schaffen auch 
fachgerecht gesetzte Pfähle eine 
ausreichende Grundlage.

Gerippe
Material: Latten ab 40x60 mm, 

30 mm dicke Bretter oder Kant­
holz 80x80 mm. Zur Vereinfa­
chung baut man vier vollständige 
Gerippe, die später zusammenge­
schraubt werden.

Bel einem Pultdach sind die 
unterschiedlichen Höhen zu be­
achten, ebenso die Stellung der 
Stiele und Riegel entsprechend 
der Fenster- und Türstellung.

Dach
Die Dachsparren erhalten für 

die bessere Auflage einen Aus­
schnitt (Klaue). Im Abstand von 
0,40 bis 0,50 m nagelt man sie 
mit Sparrennägeln auf der Rähm 
fest. Dachbretter sollten ge­
spundet sein, sie müssen eine 
völlig ebene Fläche ergeben. Seit­
lich können die Bretter ungleich­
mäßig überstehen, der Verschnitt 
erfolgt zuletzt.

Verschalung
Die Auswahl der Außenver­

kleidung erfolgt nach den örtli­
chen Gegebenheiten und den 
ästhetischen Ansprüchen. Bel fach­
gerechter Verarbeitung erfüllen 
alle Arten ihre Funktion. Das 
Verputzen setzt mehr Aufwand 
voraus, Jedoch ergibt es einen 
dauerhaften Wetterschutz und er­
fordert keine weitere Oberflä­
chenbehandlung. Alle Holzver­
kleidungen benötigen einen An­
strich.

Da Holz ein schwer beschaffba­
rer Rohstoff ist, muß bereits 
vor Baubeginn geprüft werden, ob 
nicht ausschließlich die massive 
Bauweise in Betracht kommt.

Rezept der Woche
Sächsische Kartoffelsuppe
Die frisch gekochten Kartof­

feln zerstampfen. Salz, Pfeffer, 
kleingeschnittene Zwiebel. Küm­
mel und geraspelten rohen Selle­
rie zugeben. Das kochende 
Wasser auffüllen. Zur glattge­
rührten Suppe die gebratenen 
Speckwürfelchen geben und die 
gehackten Kräutern daraufstreu­
en. Würstchen in der Suppe heiß 
werden lassen oder mit dem 
Speck braten.

750 g Kartoffeln. Salz. Pfef­
fer. 1 Zwiebel. 1 Teelöffel Küm­
mel. 1 Stückchen Sellerie, 50 g 
Speck, 2 1 Wasser, Selleriegrün 
und Petersilie.

Das Redaktionskollektiv der 
„Freundschaft" drückt Ihrem 
langjährigen Leser und aktiven 
Zeitungsverbreiter Peter Benzler 
tiefempfundenes Beileid aus an­
läßlich des Ablebens seiner Frau 
Maria, das am 17. Dezember in 
Zelinograd nach schwerer Krank­
heit erfolgt Ist. •
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